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Wahlergebniſſe.
Eine Regierungserklärung.
Svartakiſtiſche Drohungen gegen die Nationglvertominlung.
Weimar, Sitz der Nationalverſamnmlung
Generalſtreik in Braunſchweig.
Hindenburgs Hauptquartier.
England im Mittelmeer.

Dase e e e St a deBerlin, 20. Jan. Das Wahlreſultat in Hamburg hatte
Igendes Ergebnis: es wurden 7 Mehrheitsſoz., 1 Unabhäng.,
Demokr. darunter Frl. Dr. Bäumergewöählt. Aus allen übrigen

Teilen des Reichs liegen verſchiedene Reſultate vor. Es
äßt ſich folgendes ſagen: Die Mehrheitsſozialiſten mar,
r an der Spitze, die Demokraten halten ſich gut,
as Zentrum hat in Bayern ſeine Vormachtſtellung be-

wahrt, die Rechtsparteien ſind ſtark zurückgedrängt und
die Unabhängigen haben einen Erfolg davongetragen, der
im umgekehrten Verhältnis zu ihren Hoffnungen ſteht.
Jm ganzen aber liegt die Sache ſo, daß, wenn auch die
Mehrheitsſozialiſten die größte Partei ſein werden, ſie doch
nicht über die abſolute Mehrheit verfügen, wahrſcheinlich
auch nicht mit den Unabhängigen zuſammen.

Hierzu ſchreibt die „Boſſ. Ztg. „Man darf ſchon
et mit Sicherheit ausſprechen daß die Rationalverſamm-
ung eine nach dem bisherigen Sprochgebrauch „bürgerliche“

Mehrheit haben wird. Ohne das Gebiet der Vermutungen
zu betreten, kann man ſagen, daß die Deutſche Demokra-
tiſche Partei und das Zentrum die weitaus ſtärkſten Frak-
tionen bürgerlicher Richtung ſein werden. Es iſt bezeithnend.
daß beiſpielsweiſe in Sachſen die bürgerlichen Parteien
bisher ihre Poſitionen im allgemeinen nicht nur behauptet,
ſondern verbeſſert haben; daß der Rückgang der Zentrums-
ſtimmen in Bayern und im Rheinland- Weſtfalen ſehr ge-
xing iſt daß in Berlin, wo erſt kaum die Hälfte der ab-
ßro e pene Stimmen gewählt werden konnte, vorläufig etwa

s der Stimmen auf die bürgerlichen Liſten entfallen.“

Wtr geben die Parteien in folgender Reihenfolge: 1) Un-
abhängige Sozialdemokratie, 2) Mehrheits Sozialdemo-
kratie, 3) Demokratiſche Volkspartei, 4) Deutſchnationale
r partel. 5 Deutſche Volksportei, 6) Chriſtliche Volks
partei.

Es erhielten Stimmen: Leipzig: 1) 195827
2) 95215 3) 146642 4) 46764 6) 2884, Chemnitz: 1)
30027 2) 217341 3) 49988 4) 63082 5) 108 6) 1079,
Alten burg: 1) 300 9) 12000 3) 6000 4 3500 6) 50,

ena: 1) 1985 2) 12908 5) 5691 4) 5405 6) 369,
ilhelmshafen: 1) 7362 2) 15408 3) 16240 4) 379
5235 6) 1636, Oldenburg; 1) 116 9) 5147 8) 7941

H 189 5) 3536 6) 960, Baden: 2) 362948 3) 226811
9 78886 6) 380644 Mecklenburg und Lübeck: 1)
175000 3) 113900 4) 61000, Braunſchweig Stadt: 1)
26335 2) 16353 3) 16200, Bürgiiche Demokraten 16477,
Magdeburg: 1) 10637 2) 103483

7205 6) 3514, Erfurt: 26991 9) 1653509
15831 4 9994 6) 4188, Nordhauſen: h 158342) 5633 9) 10318 4) 5099 6) 689, Dresden: 18882

5 234228 3) 85890 4 58388 5) 30798 6) 9111, Plauen:
11170 2) 180920 3) 14785 5) 7888 6) 470, Hannover-

Stadt: 1) 2) 82432 3) 20328 4) 4757 5) 25347
Welfen 391689,r Elberfeld-Stadt: 1) 7284 2) 350008) 9850 4 und 5) 22128 6) 12077. Barmen-Stadt:

10949 2) 29303 3) 12669 4) 22986 6) 8310, Eſſen:

e t

5 Mehrheitsſozialdemokraten

1) 18270 2) 57162 3) 17648 4 und 5) 33591 6) 72175,
Kiel: 1) 9624 2) 63202 3) 30225 4) 7738 5) 12309 6) 2793,
Magdeburg: 1) 26270 2) 504316 3) 223242 4) 73134
5) 27908 6) 13070, Halle: 1) 142863 2) 46629 3) 94478
4) 42139 5) 4798 6) 3890, Freiſtaat (ehemaliges König-
reich) Sachſen: Von den 32 Mandaten entfallen in Leipzig
auf 1) 3 2) 2 32 4. 1, in Hresden auf 1) 2)7 3)
4) l 5)2, in Chemnitz auf 1) 2)8 3) 2 4) 2. Es ſtehen
alſo 12 bürgerliche 20 ſozialdemokratiſchen Vertreter gegen
über. Bei den Reichstagswahlen 1912 waren 4 bürgerliche
und 19 ſozialdemokratiſche Kandidaten gewählt worden.
Infolge von Nachwahlen verlor das Bürgertum uoch drei
Sitze, ſo daß zuletzt Sachſen im Reichstage nur durch einen
bürgerlichen und 22 ſozialdemokratiſche Abgeordnete ver
treten war.

Stettin, 20. Janugr.
Ergebnis: 1) 8495,
5) 19478, 6) 282

Die Wahl hatte hier folgendes
2) 69794, 3) 30 522, 49) 9084,

Danzig, 20. Jan. Cs erhielten Stimmen: 1) 6800,
2) 22500, 3) 23600, 51700, 6) 13300.

Stuttgart, 20. Jan. Jn Württemberg erhielt die
Friedenspartei 3504, das Zentrum 303 050, die württem
bergiſche Bürgerpartei und Bauernbund 182511, die De-

Es erhielten 1) 37121
die bayeriſche Volkspartei, früher161 132 5) 65 532

Zentrum, 85 954 Stimmen.
Nürnberg, 20. Januar. Es erhielten Stimmen

99747, die deutſche Volkspartei 55 454, die bayeriſche
Volkspartei 5683 Stimmen.

Bremen, 20. Januar. Es erhielten 1) 25139
2) 55857 3) 41523 4) 4777 5) 20 6) 2250, Deutſche
Rechtspartei 265 Stimmen.

Das Wahlreſultat in Groß-Verlin.

Berlin, 21. Januar. Bei den Wahlen zur Nattonalver-
fammlung erhielten in Berlin die Demokratiſche Partei 163 445,
die Mehrheitsſozialiſten 365 546, die Unabhängigen 275 915, die
deutſche Volkspartei 54 370, die Deutſchnationalen 92 374 und
die Chriſtliche Volkspartei 51 021 Stimmen. Gewählt ſind

(Scheidemann, Richard Fiſcher,
Pfannkuch, Schmidt und Heimann), 4 Unabhängige (Eichhorn,
Haaſe, Laukant und Luiſe Zietz). 2 Demokraten (Fr. Naumann
und Guſtav Hartmann), 1 Deutſchnationaler (Laverrenz),
1 Deutſche Volkspartei (Kahl), 1 Chriſtliche Volkspartei (Dr.
Maximilian Pfeifſer).

Die Feſtſtellung des Wahlreſfultats in Verlin

wird eine erhebliche Verzögerung exrfahren, da von verſchie
denen Seiten, beſonders von den „Unabhängigen“
Proteſte gegen die Mehrheitsſozialiſten erhoben worden ſind.
Dieſe haben vielfach Stimmzettel abgegeben, welche am Kopfe
die Worte tragen: „Liſte der ſozialdemokratiſchen Partei“, was
die Proteſtler nicht für zuläſſig halten. Die Mehrheitsſozialiſten J e r. m

dieſe Abſchrift wohl zuläſſig und in an ſteriums dagegen ſträubt. Es iſt alſo als ziemlich ſicherwiederum erklären, daß
deren Bundesſtaaten ſogar Vorſchrift ſei. Ferner iſt vielfach für
die Stimmzettel gelbes ſtatt weißes Papier benutzt
worden. Die Wahlvorſteher ſind jetzt dabei, die weißen von den
gelben Stimmzetteln zu ſcheiden und ſie geſondert zu zählen.
Dabei werden ſich neue Schwierigkeiten ergeben, da man über die
Farbenſchattierungen verſchiedener Anſicht fein wird. Die end-
gültige Entſcheidung über Gültickeit oder Ungültigkeit der be-
treffenden Stimmzettel dürfte erſt der Wablprüfungskommiſſion
der Nationalverſammlung vorbéhalten bleiben.

Regierungsbezirk Merſeburg.
Soweit ſich bis jetzt überſehen läßt, werden im Reg.-

Bezirk Merſeburg abgegeben für 1) 141820 9) 46710
3) 96415 4) 45210 5) 4807 6) 3912 Stimmen. Der Ve-
agierungs- Bezirk zählt 1309510 Einwohner und 800000

3) 45114 4) 5919
Wahlberechtigte. Zu wählen waren bekanntlich 9 Abge-
ordnete. Unter den Gewählten befinden ſich Kuhnert (1),
Thiele (2), Koch und Delius (3), Graf Poſadowsky (4).

Löheften: 1)69 2)23 3)17 434, Tornau: 1)47
2) 28 3) 21, Groß-Görſchen: 1) 175 2) 15 3) 84 4) 34
6) 1, Klein-Görſchen: 105 2) 23 3) 70 4) 42, Kitzen:

123 2) 20 5) 100 6) 2, Theſau: 50 9) 29 4 5,
Zitſchen: 1) 46 3) 170 4 22, Gr. Schkorkopp: 1) 20
2) 5 3) 89 4) 39, Schkeithar und Rapitz: 1) 62 3) 70
4) 97 6) 1, Meuchen und Meyhen: 1) 114 9) 2 9) 125
9) 26 6) 1, Schkölen: 53 2) 4 3) 92 4) 4, Thronitz

6,

und Döhlen: 1) 78 3) 110 4) 12 5) 3, Dehlitz a. S.
1) 91 2) 11 3) 4 4) 70 5) 2, Goddula: 1) 273 3) 36
9) 33 5) 13 6) 1, Cröllwitz 1) 19 2) 18 5) 57 4) 18,
Kirchfährendorf: 66 2) 24 3 47 4) 17 5) 18, Göh
litzſch: 1) 36 2) 8 3) 5 4) 22 5) 15.

Niederlage der Unabhängigen im rheiniſchweſtföliſchen
Jnduſtriegebiet.

Jm rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet hat die un
gige ſozialdemokratiſche Partei mit Ausnahme der Städte
Eſſen und Remſcheid wider Erwarten ſchlecht abgeſchnitt
vielen Städten hat ſie überhanpt keine Stimme
ſtens wurden auf ihre Liſte nur einige hundert
geben

c
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Wahlſabotage in Heſſen-Naffau.
Jn Heſſen-Naſſau iſt in einer Anzahl von Wahlbe-

zirken mit den Wählerliſten förmliche Sabotage getrieben
worden. Die Liſten ſind teils geſtohlen, teils gefälſcht und
teils vernichtet worden, auch ſonſt ſind Unregelmäßigkeiten
die auf Böswilligkeit zurückzuführen ſind, vorgekommen.
Infolgedeſſen iſt eine Nachwahl von Tauſen
lern erforderlich, die auf den 25. Ja

e

Reichsregiernug und Rationgl

Die „Dtſch. Allg. Ztg.“ ſchreibt:
Es ſind eBfürchtungen laut geworden, die Regierung Eber

Scheidemann könnte, wenn die Zuſammenſetzung und die Be
ſchlüſſe der kommenden Nationalverfammlung ihrer politiſchen
Auffaſſung nicht entſprächen, ſich dem entgegenſtellen und ein
ſelbſtändiges, von der Nationälverſammlung unbeein-
flußtes Programm machen. Wir ſind demgegenüber zu der
Erklärung ermächtigt, daß die Regierung Ebert-Scheidemann, die
ſich ſelbſt proviſoriſche Regierung nennt, feſt auf dem Boden der
Demokralie ſteht und die Zukunft Deutſchlands nur von dem
höchſten iWllen des deutſchen Volkes, der in der Nationalver-
ſammlung zum Ausdruck kommt, beſtimmt wiſſen wi

Die Volksbeauftragten haben in den letzten ſchweren
ſich mit aller Entſchiedenheit zu der Notw
mentritts bekannt. Es hieße doch das Vertrauen, das ſie ſich
im ganzen Volke erworben haben, in ſein Gegenteil verkehren,
wenn jetzt, ohne daß wirkliche Beweisgründe vorliegen, die
Möglichkeit propagiert wird, als würden ſie der Arbeit der Na
tionalver ſammlung nicht jede notwendige Förderung angedeihen
baſſen. Hier handelt es ſich nicht 1
das Lebensintereſſe des deutf

Weimar als Sitz der Katisralverſammlung?

Berlin, 20. Jan. z äſſilautet, gewinnt die Abſicht, die Nationalverſammlung nicht

1

Il

chen Volke s.

in Berlin, fondern in eiuer anderen Stadt abzuhalten,
unter den Beratenden immer mehr an Boden, wenn ſich
uch der größte Teil der Miniſter des preußiſchen Mini

anzunehmen, daß der Beſchluß, die Nationalverſammlung
in Weimar abzuhalten, gefaßt werden wird.

Veſprechungen über den Entwurf der Reichsverfaſſung.

Die Vertreter der einzelſtaatlichen Regierungen treffen am
Sonnabend in Berlin ein, um den Entwurf der Reichsverfaſſung
zu beraten. Die Meldung, daß der Entwurf eine Zerſchlagung
Preußens in 8 Freiſtaaten vorſicht, iſt falſch.

Auſchluß des Regierungsbezirks Merſeburg und des Bundes
ſtaates Sachſen Altenburg an den Bundesſtaat Sachſen

Dem Vernehmen nach ſind im vormaligen König eich Sach-
ſen Beſtrebungen im Gange, die genannten Landes Lile in den
Hoheitsbereich von Sachſen mit eintzu beziehen. Für dieſen
KHedanken ſoll auch in weiten Kreiſen der Bevölkerung ernſte
Propagando betrieben werden. Die Richtigkeit der Gerüchte
kann nicht nachgeprüſt werden. Bevor aber derartige Pläne
greifbare Formen annehmen, ſcheint es doch erforderlich zu fein
ſich die Tragweite und die Folgen einer Zugehörigkeit des Re
gierungsbezirkes Merſeburg und des Bundesſtaates Sachſen
Altenburg zum vormaligen Königreich Sachſen r
und die detroffene Bevölkerung darüber aufzuklären. Den hiks
für in Betracht kommenden Stellen dieſe Anregung gegeben zu
haben, ſoll der Zweck dieſer Zeilen ſein. Wir ſind aber ſchon
heute gewiß, daß die ſächſiſchen Pläne in der preußiſchen und
Altenburger Bevölkerung auf ſcharfen Widerſtand ſtoßen
und weit von ihr zurückgewieſen werden. 2
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2Her Dergban unter Reichsaufſtcht.
Die Reichsregierun t über den Bergbau eine Vernung, die n Waenth en folgendes beſtimmt:

Bis zur geſetzlichen, einer umfaſſenden Beeinfluſſung des
geſamten Bergbaues durch das Reich und bis zur Feſtlegung der
Veleligung der Volksgeſamtheiten an ſeinen Erträgen (Sozia
Kſterung) werden ſofort für die einzelnen Bergbaugebiete Reichs(bevollmächtigte ernannt. Die Ernennung eſolgt durch die

Reichsregierung im Einvernehmen mit den zu tändigen Bundes
tagaten und unbeſchadet deſſen ſonſtiger Aufſichtsbefugnis. Unter
den Bevollmächtigten muß ſich je ein Vertreter der Unternehmer
und der Arbeiter befinden, die von der Reichsregierung auf Vor-
chlag der Arbeitsgemeinſchaft der deutſchen Arbeitgeber- und
Irbeitnehmerverbände ernannt werden. Aufgabe dieſer Be

vollmächtigten iſt es, alle wirtſchaftlichen Vorgänge auf dem Ge
biet der Kohlenförderung, des Abſatzes und der Verwertung der
Kohlen fortdauernd auch hinſichtlich der Preisbemeſſung zu über-
wachen.

Bisher wurden zu Reichsbevollmächtigten für das rheiniſch
weſtfäliſche Kohlengebiet ernannt: 1. Bergrat Röhrig im Han
delsminiſterium; 2. Generaldirektor Vogler-Dortmund; 3. Ge
werkſchaftsbeamter Otto H u e. Bevollmächtigte für das Ober-
ſchleſiſche Kohlengebiet wurden 1. Geheimen Bergrat Buntzel in
Breslau' von der ſtaatlichen Bergbauverwaltung, 2. Geh. Berg-
rat Hilger in Berlin von der Laurahütte, 3. Gewerkſchaftsſekretär
Löſfler zu Kattowitz.

ord

Ueber die Arbeiten der Sozialiſierungskommiſſion

wird berichtet: Das Problem der Verſtaatlichung des Verſiche
rungsweſens iſt Gegenſtand eingehender Erörterungen. Jm
Vordergrunde ſtand die Frage, ob und in welcher Form ein
ſtaatliches Verſicherungsmonopol möglich und zweckmäßig ſei,
und ſerner, ob und bis zu welchem Umſange ein ſolches mit
einem Verſicherungszwange zu verbinden ſei. Die Beratungen

über das Verſicherungsweſen werden vorausſichtlich binnen
Kurzem abgeſchloſſen werden.

Liebknechts Tod.
Berlin den 20. Januar. Die Obdnuktion der Leiche des

Dr Karl Liebknecht, die heute im Leichenhauſe vorgenommen
wurde, hat nach dem Gutachten dreier beamteter Aerzte ergeben,
daß der Getötete von hinten durch Fernſchüſſe erſchoſſen worden
iſt.

Verhaftung ruſſiſcher Bolſchewiſten in Berlin.
Jn Berlin ſind 18 Ruſſen, größtenteils Mitglieder

zuſſiſcher Sowjets, wegen Teilnahme an der Führung des
letzten Spartakusaufſtandes in Sicherheitshaft genommen.
Am Sonnabend gelangten in den öſtlichen Stadtteilen neue
Flugblätter des Spartakusbundes zur Verteilung, die die
Ankündigung brachten, daß die Nationalverſammlung
vor ihrem Zuſammentritt geſprengt werden würde.

Generalſtreik in Vraunſchweig.
Montag nachmittag 2 Uhr hat in Braunſchweig, der

BHeneralſtreik eingeſetzt. Wie die „Landeszeitung“ berichtet,
wird das Lichtwerk geſperrt, hingegen bleibt das Waſſer-
werk in Betrieb. Die Straßenbahnen verkehren nicht.
Na mittags fanden Umzüge und Verſammlungen vor dem
Schloſſe ſtatt.

Verhaftung des Düſſeldorfer Oberbürgermeiſters.
Düſſeldorf, den 20. Januar. Oberbürgermeiſter Dr. Oehler

wurde geſtern auf der Königsallee mit ſeiner Gemahlin ver-
haftet und nach dem Volkshaus, dem Hauptquartier des
Vollzugsausſchuſſes, gebracht. Heute vormittag wurde der
Oberbürgermeiſter auf Befehl des Vollzugsausſchuſſes nach
außerhalb gebracht.

Leipzig im Dunkeln.
Die Arbeiter der ſtädtiſchen Elektrizitätswerke in Leip

zig ſind ausſtändig, ſo daß Leipzig im Dunkeln liegt. Die
Theater blieben geſchloſſen, die Straßenbahn konnte den
Betrieb nur teilweiſe aufrechterhalten.

Eine Rieſendemonſtration

mit Arbeitsruhe Haben am Montag in Halle die Unabhängigen
ins Werk geſetzt. Um 2 Uhr nachmittags verſammelten ſich etwa
10 000 Menſchen auf dem Markt. Herr Koenen hielt eine Rede
im gewohnten ſtarken Ton, in der er Liebknecht und Roſa Luxem-
durg als Opfer eines Meuchelmordes feierte. Er verſtieg ſich ſo-
weit, zu ſagen, daß von Halle aus ganz Deutſchland, ja vielleicht
die ganze Welt revolutioniert werden könne (1!). Bemerkens-
wert in ſeiner Rede war aber die Mitteilung, daß mit der Sozia-
liſierung des Bergbaues im Oberbergamtsbezirk Halle begonnen
werden würde. Der Bergbaubetrieb ſei der Kontrolle des Be
irksarbeiter- und Soldatenrats in Merſeburg unterſtellt und eben-haus das Oberbergamt in Halle der Auſſicht des Arbeiter und

Soldatenrats. Es wurden noch andere Reden gehalten, aus
denen wiederholt die Drohung mit dem Maſſenſtreik herauszu-
hören war.

Ein empörender Vorgang
ſpielte ſich in der Braunſchweiger katholiſchen Schule ab. Ein
14jähriger Knabe hatte einen Lehrer bei der Volkswehr denun-
Ziert, dieſe beſchimpft zu haben. Ein Soldat derſelben kam und
erklärte den Lehrer für verhaftet. Als dieſer darauf hinwies, im
Dienſte zu ſein und ſich nicht ſtören laſſen zu wollen, ſetzte der
Volkswehrmann in Gegenwart der 50 Kinder dem Lehrer einen
Revolver auf die Bruſt, um ihn zum Mitgehen zu zwingen.
Der mit dem Tode bedrohte Lehrer begab ſich zum Kommiſſariat
für Volksbildung und legte dort Proteſt gegen das Vorgehen
des Volkswehrmannes ein. Volkskommiſſar Kautz gab dem
Lehrer die Verſicherung, daß er ihm volle Genugtuung ver
ſchaffen werde.

Hindenburgs Hanptquartier in Königsberg.
Die oberſte Heeresleitung wird ſchon in den nächſten

Tagen, jedenfalls aber noch vor Ende des Monats ihr
W in Kaſſel aufgeben und wird vorerſt nach

erlin kommen. Von Berlin aus dürfte ſich die verſte
Heeresleitung nach dem Oſten begeben, von wo aus Feld-
marſchall von Hindenburg den Grenzſchutz und die Ab-

icklung der Rückführung des Oſtheeres in die Heimat
erſönlich leiten dürfte. Es werden zwei Grenzſchutzbezirke

geſchaffen werven, ein Grenzſchutz Rorv in Königsberg,
wozu auch Poſen gehören wird, und ein Grenzſchutz Süd,
der von Breslau aus geleitet wird und Schleſien umfaßt.
Der Feldmarſchall wird vorausfichtlich mit der oberſten
Heeresleitung ſeinen Standort im Nordbezirk nehmen, da
die Möglichkeit einer Bedrohung Oſtpreußens durch Bol-
ſchewiſtenbanden und die Lage in der Provinz Poſen be-
ſondere Maßnahmen erheiſchen.

Neue Gewaltmaßnahmen der Polen.
Die Familien der Unteroffiziere uſw. in Poſen ſind aus

der Stadt Poſen ausgewieſen worden, und zwar in einer
Form, die für ſie Zurücklaſſung und damit den Verluſt ihres
Eigentums bedeutet, da ſich die Polen in die Wohnungen
ſetzen. Das gleiche iſt in Oſtrowo der Fall. Die gedienten
polniſchen Mannſchaften werden aufgefordert, ſich nach Hohen-
ſalza zum Kampfe für Polen möglichſt mit Waffen und
Munition, ſelbſt große Meſſer ſind erwünſcht, zn begeben.

Sechs Polenführer verhaftet.
Auf Grund vorgefundener Waffen und wegen hochver-

räteriſcher Propaganda wurden in den kaſſubiſchen Kreiſen
Karthaus und Putzig ſechs Polenführer verhaftet und nach der
Feſtung Weichſelmünde verbracht, darunter auch polniſche
Geiſtliche.

Ein Gefecht bei Bromberg.
Aus VBromberg wird amtlich gemeldet: Anf dem Turm

der polniſchen Kirche in Netzwalde haben unſere Truppen
feuernde Maſchinengewehr zum Schweigen gebracht. Die
Kirche erhielt hierbei mehrere Artillerietreffer. Jm übrigen
nur eigenePatrouillenvorſtöße an Schleuſe 6 und bei Tannen-
hofen.

Oftprenßen erhält eine eigene Provinzial
verſammlung.

Die Regierung hat angeſichts der beſonderen Ver-
hältniſſe in Oſtpreußen eine Verordnung erlaſſen wegen
Errichtung einer vorläufigen großen Provinzialverafmmlung.
Die Provinzialverſammlung beſteht aus 35 Mitgliedern.
Die Bekanntgabe der Verordnung, in welcher auch Ve-
ſtimmungen über die Zuſtändigkeit der vorläufigen Pro-
vinzialver ſammlung enthalten ſein werden, iſt in den
nächſten Tagen zu erwarten.

Mackenſens ſtrenge Haſt.
Daß Feld marſchall v. Mackenſen in ſehr ſtrenger Haft

gehalten wird, iſt auf den Grafen Karolyi zurückzuführen.
Er ſowohl wie der ungariſche Kriegsminiſter fürchten bei
der großen Volkstümlichkeit des Feloherrn das Ausbrechen
einer Gegenrevolution. Widerwärtig war es, daß Graf
Karolyi erklärte, er ſei zur Jnternierung Mackenſens durch
die Franzoſen gezwungen worden. Dem iſt nicht ſo.

Poincare als Ankläger gegen Deutſchand.
Paris, 20. Jan. Präſident Poincare hat die Frie-

denskonferenz mit einer Rede eröffnet, in der er betonte,
daß Deutſchland die Vorherrſchaft in Europa und anſchlie-
ßend die Weltherrſchaft erſtrebt habe. Der Krieg ſei in
des Wortes vollſter Bedeutung zu einem Kreuzzug der
Menſchheit für das Recht geworden. Die Alliierten ſtreben
nur nach Gerechtigkeit (27). Zurückerſtattungen und Wie-
dergutmachungen durch Deutſchland müſſen erfolgen. Die-
jenigen Nationen, die am meiſten einem Augriff ausgeſetzt
waren, müſſen Sicherheiten dagegen erhalten. Dann wurde
Clemenceau zum ſtändigen Präſidenten der Friedenskonfe-
renz gewählt.

Foch iſt unerbitterlich.
In einem Jnterview Fochs, daß im „Matin“ eröffentlicht

wird, geſteht Foch zu, daß allerdings in Deutſchland und
Oeſterreich Hungersnot herrſche, trotzdem erklärte er, daß er
ſofort die Feindſeligkeiten wieder aufnehmen werde, wenn
Deutſchiand die Bedingungen zum Waffeuſtillſtand nicht ein-
hielte. Er gibt aber zu, daß Deutſchland trotz der beſtehenden
großen Schwierigkeiten die Waffenſtillſtandsbedingungen nach
Möglichkeit zu erfüllen trachte.

Die Rückkehr der Deutſchen aus Rußland.

Der deutſchen Waffenſtillſtansdkommiſſion iſt es gelungen
den Abtransport von 25 000 in Nikolajewsk in Rußland zuſam-
mengezogenen deutſchen Soldaten ſowie der deutſchen in Ha
dar-Paſcha befindlichen Nichtmilitärs durchzuſetzen. Marſchall
a hat eingewilligt, ſie auf dem Seewege transportieren zu
aſſen.

Fürſt Bülow klagt gegen den Kantonalrat in Zürich.
Der frühere Reichskanzler Fürſt Bülow hat auf die in

einer Kontonsratsſitzung in Zürich im September aufgeſtellte
Behauptung, daß er bei den Bombenfunden und den anarchiſti-
ſchen Komplotten in Zürich beteiligt geweſen ſei, mit einer
Klage gegen den Kantonsrat geantwortet. Jn einem
Geſuch an die Behörden verlangt er die Aufhebung der parla-
mentariſchen Jmmunität des Züricher Kantonsrates für den be-
vorſtehenden Prozeß.

England im Mittelmeer.
London, 20. Januar. „Sunday Expreß“ erfährt, die

britiſche Regierung beabſichtige, das britifche Mittelmeer
geſchwader wieder einzurichten. Die britiſchen Seeſtreitkräfte
ſollen in dieſen Gewäſſern künftighin durch ein beſonders
ſtarkes Geſchwader vertreten ſein. Die Baſis des Geſchwaders
wird Malta ſein.

Großherzogin Charlotte von Luxemburg von der
Entente nicht anerkannt

Dem „Nieuwe Rotterd. Courant“ zufolge geht in Brüſſel
das Gerücht um, daß die Großherzogin Charlotte von
Luxemburg nicht als ſolche durch die Regierungen der Alliierten
anerkannt werde.

Bildung von Fabrikräten a Amerika.
Hollandſch Nieuwsbüro“ meldet aus Waſhington deramerikaniſchen Stahlinduſtrie iſt eine Se

fär den Achtſtundentag im Gange. Jn den Fabriket
werden Räte gebildet, die die Beſchwerden der Arbeiter
den Fabrikleitern unterbreiten. Eine Reihe von Stahlwerken,
h Bethlehem Steel Wors, werden von dieſer Bewegung ver
ſchont.

Aus Stadt und Amgebung
Was gibt es an Lebensmitteln

Quark

wird laut amtlicher Bekanntmachung in heufiger Nummer am Mit
woch verabfolgt.

Butterausgabe

findet am Sonnabend, den 25. d. Mis. ſtatt.

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf

findet am 22. d. Mts. bei Hoffmann, Möbius und Naundorf ſtatt.

Ueber den Verkauf von' Mager- und VButtermilch

für die Stadt Merſeburg vom 20. Januar bis 2. Februar findet fich
in heutiger Nummer eine amtliche Bekanntmachung.

Die neue Stromunterbrechung.

Wie die Ueberlandzentrale mitteilt, mußten die ſtromliefernden
Werke Ammendorf und Gröbers am Montag vormittag 10 Uhr die
Stromlieferung unterbrechen, da durch den Streik der Kohlenberg-
leute die Kohlenlieferung aufhörte. Die Hoffnung, die uns gegenüber
am Fernſprecher als faſt beſtimmte Zuſage zum Ausdruck kam, von
nachmittag 5 Uhr wieder Strom ſenden zu können, erfüllte ſich leider
nicht, es wurde vielmehr auf erneute Anfrage als höchſt ungewiß hin
geſtelli, ob und wann erneut Strom abgegeben werden könne. Unſer
geſamter Betrieb, auch die Herſtellung der Zeitung, kam durch
dieſes Hin und Her in die größte Verwirrung, und wir können in
immer von neuem unſerer und aller BVeteiligten wachſenden Ent
rüſtung darüber Ausdruck geben, daß mit fouveräner Rückſichts-
loſigkeit gegen die Bezieher die Abſtellung und Wiederanſtellung des
elektriſchen Stromes verfügt wird, ohne auch nur die angeſchloſſenen
Städte und größeren Ortſchaften von der bevorſtehenden Maßnahme
kurz zu verſtändigen. In 3 Stunden eiwa (und ſo lange vorher weiß
die Zentrale ſicherlich, ob die Gefahr einer Stromunterbrechung be-
ſteht) laſſen ſich immer Notmaßnahmen treffen, die die gewerblichen
Stromabnehmer ver den größten Unannehmlichkeiten ſchützen. Die
paſcha- mäßige Verfügung der Zentrale aber iſt geradezu gemeingefähr-
lich. Merſeburgs Bürgerſchaft wird auf dieſe Weiſe leider ſchwer be-
ſtraft für die philiſtröſe Kurzſichtigkeit ihrer früheren Stadtverwal-
tung, die eine ſo zuverläſſige, natürliche Kraft qrelle, wie die niemals
ſtreikende Saale, von der Lieferung bes elektriſchen Stromes zu
gunſten der ſiebenmal ver wünſchten Ueberlandzentrale ausſchloß. Seit
Dienstag vormittag 2411 Uhr fließt der elektriſche Strom wieder durch
die Drähte. Auf unſere Anfrage „wie lange“, antwortete uns die
Zentrale „bis zum nächſten Streik

Amtseinführung.

Der zur hieſigen Generalkommiſſion verſetzie Oberregierungsral
Pauly iſt nach der Rückbehr aus dem Heeresdienſt in ſein Amt
eingeführt worden.

Die Ausgabe von Lebensmitteln
für die Zeit vom 27. Januar bis 2. Februar wird in heutiger Rum
mer amtlich bekannt gegeben.

Zur Ermittelung des Wahlergebniſſes vom 19. d. Mis.
wird der Wahlausſchuß am Sonnabend, den 25 Januar, laut amt
licher Bekanntmachung in heutiger Nummer zuſammentreten. Jeder
Wahlberechtigte hat Zutritt.

Tödlicher Unglücksfall.

Sonnabend früh ſtürzte der mit Arbeiten am Schloſſe beſchäftigte
Dachdecker Otto Tzſchöckel vom 4. Stock ab und war ſofort tot,
Der Verunglückte, der erſt vor 4 Wochen vom Militär entlaſſen wurde.
war verheiratet und Vater eines Kindes.

Feindliche Kriegs und Zivilgefangene in Deutſchland,

Eine diesbezügliche Bekanntmachung findet ſich im Anzeigenteil
heutiger Nummer.

Der Frachtſtückgutverlehr

wird vom 23.--25. d. Mts. geſperrt.

Die ſtädtiſche Kämmerei- und Steuerkaſſe
bleibt wegen des monatlichen Kaſſenabſchluſſes am nächſten Freitag
geſchloſſen.

Die Warenhausſteuer

betreffend findet ſich im Anzeigenteil heutiger Nummer eine amiliche
Bekanntmachung.

BVeſchlagnahmebeſtimmungen und Höchſtpreiſe von Weiden
betreffend verweiſen wir auf die amtliche Bekanntmachung in heutiger
Nummer.

Geflügelfutter

wird vom Mittwoch, den 22. Januar ab täglich nachmitlags 2--6 Uhr
laut amtlicher Bekanntmachung in heutiger Nummer abgegeben.

Abbeförderung ausländiſcher Arbeiter.
Wir verweiſen auf die amtliche Bekanntmachung in heutiger

Nummer.
Nächſten Sonnabend ſchulfrei.

Am nächſten Sonnabend fällt in Preußen wegen der Wahlen zur
preußiſchen Nationalverſaminlung am Sonntag, 26. d. M., der Schul
unterricht in ſämtlichen Schulen nach einer Verfügung des Kultus-
miniſteriums aus. Es ſoll den Lehrern Gelegenheit gegeben werden,
ſich an den Vorarbeiten zu beteiligen.

Getragene Vekleidung

wird angenommen und verkauft Karlſtraße 4 Fernſprecher 591) hier
ſelbſt.

Die Schonzeit
für wilde Truthähne und -hennen wird für den Umfang des Reg.
Bezirks Merſeburg auf das ganze Jahr 1919 ausgedehnt und der
Beginn der Schonzeit für Birk-, Haſel- und Faſanenhähne auf den
19. Januar d. z feſtgeſetzt. Das Einfangen von Faſanenhennen zum
Zwecke der Zucht bleibt bis 1. Februar geſtattet.

Abgabe von Waffen und Heeresgerät.
Wir verweiſen auf die amtliche Bekanntmachung in heutiger

Nummer.

Die Wahlvorſchläge zur preußiſchen National-
verſammilung.

Für die Wahlen zur preußiſchen Nationalverſammlung
im Wahlbezirk 13 (umfaſſend die Regierungsbezirke Merſe
burg und Erfurt) ſind beim Wahlausſchuß 6 Vorſchläge
eingegangen, nämlich die Wahlvorſchläge Dietrich (chriſt-
liche Volkspartei), Prof. Dr. Abderhalden (deutſche demo
kratiſche Partei), Hermann (deutſchnationale Volkspartei),
Hennig (Unabhängige Sozialdemokratie), Garbe (Mehr
heits ſozialdemokratiſche Partei) und Dr. Ebert Deutſche



Mittelſtandspartei). Sämtliche Wahlvorſchläge wurden fur
gültig erachtet.

Der Wahlkommiſſar Reg.-Vat Knoblauch gab weiter
bekannt, daß folgende Parteien Liſtenverbindung beantragt
haben: deutſche demokratiſche Partei (Abderhalten), chriſt-
liche Volkspartei(Dietrich), und deutſche Mittelſt.Partei. Die
Liſtenverbindung wurde für gültig erklärt. Außerdem ſind
die deutſche Mittelſt.Partei (Vorſchlag Dr. Ebert) und die
Hriſtliche Volkspartei (Dietrich) eine engere Liſtenverbin
dung eingegangen.

Turnen, Sptel und Sport
Fußballſpiele vom Sonntag. Leider mußte V. f. V. mit ſeiner

erſten Elf ohne Thon und Schwarze, da beide krank, nach Halle
fahren, um das Verbandsſpiel gegen Wacker I auszutragen.
Als Erſatz wurden zwei neue Spieler aufgeſtellt, die gleichzeitig aus
probiert werden ſollten. Der als Mittelſtürmer aufgeſtellte Erſatz
bewährte ſich ausgezeichnet. Das Spiel, welches flott
und offen geſpielt wurde, verlor V. f. B. mit 4:0 (0:0); nur gut
eingeleitete Durchbrüche verſchafften den Wackeranern den Sieg.
V. f. B. II gewann gegen Halle 96 II mit 4:1 und führt nun
mit Sportfreunde die Spitzengruppe der 1b- Klaſſe. V. f. V. IV
verlor gegen Allg. Turnverein-Halle III mit 8:1.

Ballſpielverein Hohenzollern traten am Sonntag
mit ihren drei Mannſchaften an. Die erſte Mannſchaft ſpielte im
Verbands. ſpiel gegen die ſtarke an der Spitze der 2a-Klaſſe
ſtehende Eintracht T und gewann mit 2: 1. Die Hohenzollern-Mann-
ſchaft war auch auf ihren Poſten und hatte durch eine Umſtellung ihrer
Spieler einen guten Griff getan. B.-V. Hohenzollern II gewann
ebenfalls gegen Ammendorf 1910 II mit 2:0. Die dritte Mann
ſchaft verlor gegen Germania III mit 2:1.

Ballſpielverein Germania konnte geſtern mit ſeinen
drei Mannſchaften in allen Spielen als Sieger hervorgehen. Die
Erſte ſpielte im Verband sſpiel gegen Allg. Hall. Turnverein und
gewann 4: 2. Die Zweite konnte die Schkopauer Mannſchaft mit
1 ſchlagen. Die Dritte gewann gegen B.-V. Hohenzollern III
mit 2:1.

Weitere Reſultate. Halle: 96 J Favorit I 1:0; Boruſ-
ſia T Sportverein 98 7: 2; F.-C. 96 III Favorit III 4:2
(Halle 96 III mithin Gaumeiſterſchaft). Jn Berlin und Leipzig wur-
den die Spiele der Wahlen wegen abgeſagt.

Verſchiedenes. Einen neuen Weltrekord im 1000-Meter-Laufen
ſtelle der Schwede Dölin im Stockholmer Stadion mit 2 Min. 29.1
Sek. auf. Der alte Rekord mit 2 Min. 31.2 wurde erſt im Dezember
v. J. von Lundgren-Malmö erreicht.

J a

Die Nationalverſammlung zum 6. Februar
nach Weimar einberufen.

Berlin 21. Januar. (Amtlich.) Die Reichsregierung hat be
ſchloſſen, die Nationalverſammlung auf den 6. Februar nach
Weimar einzuberufen.

Die Berufung nach Weimar entſpricht in der Hauptſache einem

Wunſche der ſüddeutſchen Staaten Es wird nicht daran gedacht,
auch die Reichsregierung nach Weimar zu verlegen.

Ein vorlänfiges Wahlergebnis.
Verlin, 21. Januar. (Eig. Drahtb.) Die Verdrei-

fachung der Wählerzahl und das verwickelte Syſtem der
Verhältniszahl bringen es mit ſich, daß auch heute erſt nur 242
von insgeſammt 433 Mandaten bekannt ſind. Danach haben er-
halten die Demokraten 42, die Mehrheitsſozialiſten 160, die Un-
abhängigen 21, die chriſtliche Volkspartei 46, die Deutſche Volks
partei 7, die Deutſchnationalen 22 Mandate. Wild ſind 5 Man-
date, 1 Mandat erhielt die Bauern und Landarbeiterdemokratie
in Schleswig Holſtein, 4 die bayriſchen Vauernbündler.

Die deutſchen Goldreſerven in Süddentſchland.
Berlin, 21. Januar. (Eig. Drahtb.) Jm Laufe der

Trierer Verhandlungen hat nach einer Havasmeldung aus
Paris der Vertreter Deutſchlands mitgeteilt, daß die Gold-
reſerven der Reichsbank, deren Entfernung aus Berkin von der
Entente verlangt wurde, bereits ſeit einigen Wochen aus Berlin
fortgeſchafft und gegenwärtig in den Filialen der Reichsbank in
Süddeutſchland untergebracht wurden.

Das Schickſal
unſerer Kriegsgeſangenen in Frankreich.

e e e
Bahl zur preußiſchen Laudesverſammlung.

Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 17.
d. Mis. deren letzter Abſatz hiedurch aufgehoben wird, wird,
zum jeden Zweiſel auszuſchließen, hierdurch darauf hinge-
wieſen daß nach 87 Abſatz 2 der Verordnung über die Wahlen
zur verfaſſunggebenden preußiſchen Landesverſammlung vom
21. Dezember 1918 die Wahlen in den Formen der Nachwahlen
(S 62 und 63 der Wahlverorönung mit der Maßgabe erfolgen,
daß die in 8 1 Abſatz 1 der Reichswahlorönung vorgeſchrie-
ne Aufſtellung der Wählerliſten in einem weiteren gleich-
lautenden Stücke erfolgt, ſo, wie ſie am 19. Januar 1919 als
Grundlagen für die Wahlen vorgelegen haben. Es iſt ſomit
ausgeſchloſſen, daß die Liſte ſür die am 26. Januar ſtatt-
findenden Wahlen noch irgendwie abgeändert wird. Wer
alſo in die Liſte nicht eingetragen war, kann auch jetzt vor
dem 26. Januar nicht mehr eingetragen werden.

Da für die Wahlen zur preußiſchen Landesverſammlung
die Vorſchriften der Verorbnung über die Wahlen zur ver
faſſunggebenden deutſchen Nationalverſammlung gelten,
müſſen Militärperſonen die nach dem 6. Januar 1919 ent-
laſſen worden ſind, wenn ſie zur verfaſſunggebenden preußi-

ſchen Landesverſammlung wählen wollen, erneut eine Be-
ſcheinigung in der vorgeſchriebenen Form zum Wahlprotokoll
ſiberreichen.

Schließlich ſei zur Vermeidung von Jrrtümern, wie ſie
am 19. Januar 1919 vorgekommen ſind, darauf hingewieſen,
daß ſür diejenigen Wähler, die im Ratskeller zu wählen
zaben, nicht der Stadtverordnetenſitzungsſaal, ſondern die
Wiärtſchaft zum Ratskeller als Wahllokal in Frage kommt.

Merſeburg, den 20. Januar 1919.
Der Magiſtrat.j. 145/19.

Ausgabe von Lebensmitteln.
Für die Zeit vom 27 Jarmar bis 2. Februar 1919 werden

auf den Kopf der Bevölkerung zugeteilt:
Pfd. Haferflocken z. Preiſe v. 18 Pfg. auf Bezugſchein Nr. 10

Sauerkohl 39 1150 gr loſe Suppen 19 12200 ger Kunſthonig 82 183Pfd. Kornfrank od. Zichorie 58 14Abgabe der Bezugſcheine Nr. 10 bis einſchließlich 14 am
Mittwoch, den 22. Januar u. Donnerstag, den 23. Januar 1919.

Jn der Volts- und Mittelſtandscüche und in den Gaſi-
wirtſchaften ſind für Mittageſſen abzugeben: Bezugſchein und
Quitiung Nr. 10.

Ernreichung der Forderungsnachweiſe durch die Verkeufs-
bis ſpäteſtens Freitag, den 24 Januar 1919, mittags

2 Uhr.
Verkauf der Ware von Donnerstag, den 30. Januar bis

einſchließlich Sonnabend, den 1. Februar 1919 gegen Abgabe
der QAuittungsabſchnitte.

Merſesurg, den 20. Januar 1919
L.-A. 194/19 Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Annghmeſtellen
der Kreisſparkaſſe

befinden ſich in
Bothfeld, Frankleben, Großgräfendorf,
Holleben, Horburg, Keuſchberg, Kitzen
Kleincorbetha, Kötzſchau, Niederclobican

Papitz, Paſſendorf, Raßnitz, Spergan,
Starſiedel, Wehlitz und Zöſchen.

Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe befindet
ſich vom 1. Oktober 1914 ab bis zur Fertigſtellung
des Kreishausnenbaunes im Grundſtücke Bahnhof
ſiraße Nr. 3 (2 Minuten vom Bahnhof Merſeburg)

Die beiden Soldaten,
welche am Sonntag, den 5. abends 9 den an der Halte-
zelle der elektr. Straßenbahn Merſeburg Mücheln verun-
Nückten Herru aufgehoben und nach der Elektriſchen geführt
baben, werden dringend gebeten, ſich zwecks Unfallsaufnahme
bei Curt Sehumann, Lützkemadortf, gegen Vergütung
ſofort zu melden.

e

über den Verkauf der Rager- und Suktermilch für die Ztadt
vom 20. Zanuar bis 2. Febrnar 1919.

Merſeburg, den 20. Januar 1919.
Der Magiſtrat.

Boßzzerſch- und Fleifchwaren- Verkauf
findet am 22. Januar 1919

bei Hoffmann, Vrühl Nr. 6
vorm. von 9--10 Uhr auf die Ordnungsnummern 1001--1100

11 1101 1200nachm. r 1201 13003-4 m 1301--1400476 1401 1500bei Mökius, Tiefer Keller Nr. 1
vorm. von 9--10 Uhr auf die Ordnungsnummerr 1501--1600

10—11 1601--1700nachm. 101-1800r 1801--1900e 1901-—2000bei Naundorf Obere Breiteſtraße 4
nachm. von 1--2 Uhr auf die Ordnungsnummern 2001--2100

23 2101--2203 u 2201 2300x 45 v x 2301-24006——6 2401 2500Eln Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
reht nicht.

Merſeburg, den 21. Januar 1919.
Das ſtädt iſche Lebensittelamt.

Verbrennungs Särge
aus Metall und Holz, sowie

grosses Lager eichener und kieferner Pfosteusärge.

Metall-Särge
Sarg-Hagazin von O. Scholz W w-

Merseahbesrg-

2 r I 90i. i De

Gottharätstr. 34.Gotthardtstr. 34. Telephon 458.

Letzte Depeſchen Strefſemann und Scheidemann wiedergewählt.
Verlin, 21. Januar. Streſemanns Wahl in OsnabrückWil

helmshavenAurich iſt, wie aus Osnabrück gemeldet wird, ge
ſichert. Jm Kaſſeler Stadtkreis wurde Scheidemann mit über
wältigender Mehrheit gewählt.
Zunahme franzöſiſcher Truppen im beſetzten Gebiet.

Mainz, 21. Januar. Jm geſamten Brückenkopf von Mainz
wird zurzeit ein durchgreifender Garniſonwechſel vollzogen. Ar
der Grenze der 9. Zone wird auffallend viel franzöſiſche Artillerie
r Mehrere franzöſiſche Matroſenabteilungen
ind in Mainz eingetroffen.

Zuſammentritt der preuß. Nationalverſammlung
in Berlin.

Berlin, 21. Januar. (Eig. Drahtb.) Wie wir hören, wird
die verfaſſünggebende preußiſche Nationalverfammlung in Ber
lin zuſammentreten.

Rücktritt des Preſſecheſs im Auswärtigen Amt.
Verlin, 21. Januar. (Eig. Drahtb.) Der Preſſechef im

Auswärtigen Amt, Miniſterialdirektor Major Deutelmoſer, wird
von einem Urlaub, den er angetreten hat, nicht mehr auf ſeinen
Poſten zurückkehren.

Spartakus will den Bahnverkehr lahmlegen!
Efſen, 21. Januar. (Eig. Drahtb.) Der Spartakiſten

bund beſchloß, am Tage des Zuſammentritts der Nationalver
ſammlung den geſamten Eiſenbahnverkehr lahm zu legen, um
die Tagung der Rationalverſammlung zu verhindern.

Republik Rheinland-Weſtialen.
Elberfeld, 21. Januar. (Eig. Drahtb.) Jn einer

Wählerverſammlung des Zentrums in Köln erklärte der Schrift-
leiter Joeſt aus MünchenGladbach unter großem Beifall, in noch
nicht 14 Tagen werde von einem aus allen Parteien gebildeter
Komitee die Republik Rheinland- Weſtfalen gebildet werden.

Erloſchener Streik in Oberſchleſien.
Breslau, 21. Januegr. (Eig. Drahtb.) Der Ausſtand

in den oberſchleſiſchen Kohlenbergwerfen ift ſeit geſtern erloſchen.
Die ſämmtlichen Velegſchaften ſind wieder angefahren.

nan

ſchen Polizeiwache abgeliefert
werden muß.

t. A. 166/19.

am Mittwoch, den 22. Januar

39 flofſenen

werden konnten:

Die heutige Nummer umfaßt 6

Abgabe von Waffen und Eine vollſtändige
F preggernt Z 5 z r richt eSchmiedeeinrichtung

Anf Gruns der Ansführungs-
beſimmungen zum Geſetz vom
19. Dezember 1918 betr Ab-
lieferung von Heeresgerüt
RNeichsgeſetzblatt 1918 Seite 181

iſt beſtimmtworden, daß Heeres
waffen und Heeresmunition
ſoſort nach Bekanntwerden
der Anordnung uns alles üb-
rige Heeresgerät bis zum l.
Februar 1919 auf der ſtädti-

mit Maſchinen u. Werkzeuger
ſowie diverſes Stabeiſen, Huf
und Taueiſen, Hufnägel un
Schrauben iſt zu verkanfen.
Säm liche Maſchinen ſind ir
guten Zuande.H. Heinicke, Schmiedemſtr

Dürrenberg a. S.
Bahn tr. 3

Junges EhehagtJunges Ehehn
ſucht zum 1. 2. 19 mösliertes
Zimmer mit Heizung n. Koch
delegenheit. Bei einzelner
Dame oder kinderloſer Haus-

Merſeburg, d. 19. Januar 1919.
Der Magiſtrat

Ausgabe von Quart

n 1919 auf Feld 13 und 14 der halt bevorzugs. Offerten mit
Magermilchkarte für die Kun- Preisangabe an die Exped. d.
den der ſolgenden Verkaufs Bl. un S. Nr. 74 bis 24
ſtellen. welche in der ver d. Mts. ab innebe

Suche zu Oftern einen

Lehrling
Woche mit Mager-

oder Buttermilch nicht belieferr

1. Kretzſchmar, Neumarkt 32,
2. Näther, Nachf., Markt 9,

Albert 2609 Albert 260Montag Vogel 220 Montag 2 220J ſ. a o 8020. Januar Foleaigſch 229 227. Januar ad drigſch z

1919. Trommer 149 1919. Trommer 140

1020 1020Frahnert 180 Frahnert 189Dienstag Kunecke 260 Dienstag Kunecke 76
200l. Januar Leſhrann 190 28. Jannar Loch mann

1919. Schulz 2 1919. Schulz 200
1020 1020Kretzſchmar 280 Kretzſchmar 280

Mittwoch Näther 180 Mittwoch Näther 18

2 emer. Jamer h1919. Kötteritzſch 240 1919. Kötteritzſch 24

1020 1029Albert 260 Albert 26Donnerstag Kunccke 240 Donnerstag 73
Fiſcher 220 Fiſcher 2023. Januar Teſchmann 130 30 Januar Teichmann 180

1919. Trommer 120 1919. Trommer 12

1020 102Frahnert 220 Frahnert 220Freitag So g 160 Freitag 3 39
24. Januar Kon um L. 220 31. Januar Konſum 20ig Schulz 220 n Schulz 225

920 920g Kretzſchmar 280 Kretzf mar 250Sonnabend Guhe 220 Sonnabend a he 229
25. Januar Schanze 220 1. Februar Schanze 220Konſum G. 200 s Konſum G. 201919. 1919.9 0 920

3. Kötteritzſch, Gotthardötſtr. 21,
4 Aibert, Schmaleſtr. 15,
5. Kunecke, Gutenbergſir. 1 u

Fiſcher, Weißenfelſerſtr. 12
Auf den Kopf werden 60

Gramm Quark zum Preiſe
von 12 Pfernig zugeteilt.

Merſevurg, den 20. Jan. 1919
Das ſtädt. Lebensmitteiamt

Nr l. A. II. 181 19.
Ausgabe der Butter

am Sonnabend, den 25. Jannar
1919.

Es werden zugeteilt:
40 Gramm Butter auf jede
Stadtfettmarke zum Preiſe
von 32 Pfa. und auf jede
Zuſatzfettmarke mit dem Auf-
druck K. S u. G.) 50 Gr. Bur
ter zum Preiſe von 4) Pfg.

Merſeburg, den 18. Jan. 1919.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

t. A. II. 160/19.

Adolf Schäfers Nachf.

Spezialgeschäft 1
für gS Herren- Wäsche

s 5 21 Z WIrikotagen, Shlipse.

z Wäsche- Anfertigung
3 in eigenen Arbeitsstuben. s

Co Merseburg cCCOy-2
Entenplan 7 Fernsprecher 259 Entenplan 7

ch n n T

mit guter Schulbildung.
Hermann Emanuel,

Fut d undMateriglwaren-veſäit ver-
bunden mit Samenhandlung
ſuche ich für bald oder i. April

i Lehrling
unter günſtigen Bedingtun
Gustav Fuss, herseburg
Hotthardtſtr 45.. Fernſor. 301.

2 Gchuhmachergeſeller

ſowie einen Lehrling
ſucht

Aug. Riühlemann
Obvermeiſter

u



Sach Rückkehr aus dem Felde habe ich meine

Erſt heute wurde dem Bataillon die traurige
Gewißheit, daß der bisher vermißte

5 Leutnant und Batterieführer
Wilhelm Rosenbaum,
Jnhaber des Eiſernen Kreuzes u. H. Klaſſe

e und des HanſeatenRitterkreuzes,
am 8. Auguſt 1918 inmitten ſeiner Botterie auf dem

Felde der Ehre gefallen iſt.
Das Bataillon verliert mit ihm einen ſchneidigen

I O fizier, das Offizierkorps einen lieben Kameraden,
der trotz ſeiner FJugend, Dank ſeiner großen Tüchtig-

D. keit, eine glänzende Laufbahn vor ſi h hatte.
Wir werden ſein Andenken ſtets in Ehren

halten!

e Das Offſizierkorps
des II. Bataillons 2. Pommerſchen Fuß-

artillerie- Regiments Nr. 15
Walter, Hauptmann u. a gihbons-ſtommandeur.

3 r reren r m g ec We u T 2 c Te a e eh de hBekanntmachung
Wahlen zur verfaſſunggebenden deutſchen Nationalverſammlung

Zur Ermittlung des Ergebniſſes der Wahl am 19. d. Mts.
wird der Wahlausſchuß am

Sonnabend, den 25. Jannar 1919, vorm. 9 Uhr
zu einer öffentlichen Sitzung in der Aula des Domgymnaſiums
in Merſeburg zuſammentreten

Jeder Wahlberechtigtie hat Zutritt.
Merſeburg, den 20. Jannar 1919

Der Wahlkommiſſar
für die

Wahlen zur verfaſſunggebenden deutſchen Rakionolverſammlung
(13. Wahlkreis)

Dr. Knoblanh. Regierinagsrat.
MarinePerein der Rord und Ditſeeſtation

Merſeburg.
Donnerstag, den 23. Januar. abends 7 Ahr:

5Verſammlung
im Vereinslokal „Bergſchlößchen“, Un ergléenburg.

Vollzähliges Erſcheinen aller Kameraden, cuch derer, dte
vem Verein nicht angehören, erwünſcht. Der Vorſtand.

Praxis wieder aufgenommen.
Sprechstunden 9 Uhr vormittags

2—3 Uhr nachmittags (außder Sonnabend)
Sonntag 9--10 Uhr vormittags (nur auf vorherige Anmmneldung).

Dr. med. Hagemann, Nervenarzt.
Halle a. S Veipzigerstrabe 59,

Privatklimilke: Götoheanstrabe I.

p.

S

I W
Mit dem heutigen Tage habe ich

Breiteſtraße 12 (Gaſthof „Alte Peſt“) eine

Glaſerei
eröffnet. Durch langjährige Erfahrung bin ich in
der Vage, alle ins Fach ſchlagenden Arbe ſten aus
zuführen und bitte, mein Unternehmen gütigſt
unterſtützen zu wollen.

Reparaturen werden ſchnell und gewiſſenhaft
bei billigſter Berechnung ausgeſührt.

Spezialität: Bi der-Einenhmung!
Merſeburg, den 15. Jannar 10919.

Hochachtungsvoll

Ernſt Kandelhardt

n

e

Ständig ſtehen große Transporte

Primga Acker, Arhbeits-
und Wagenpferde

zu kulanten Preiſen bei mir zum Verkauf.
De Auswahl von ca. 100 Stück.

Adolf Frank
Langenberg bei GeraReuß

Tel -Nr. Gera 454.
h c

Oellackeo
Weißlack. Terpentinerſatz ſowie ſonſtiges Malermaterial
kaufen zu hohen Preiſen

Bergmann Cie.,
Berlin W. 57, Enlmſir. A.

e. c

G IGIBEGIG II

Wohnung: Gotthardt ſtraße 36. e

M G

Freiwillige

werden ſie gewiſſenhaft halten.

die Anwerkbung von Freiwilligen erfolgt.

wehrſoſer Städte und Dörfer verhindern.

Innern geſchaffenen Neueinrichtungen verteidigen.

geſtampft. Folgt dem Rufe der deutſchen Revolution
nicht erreichen.

für euch, aber fie braucht euch auch. Freiwillige vor

Ebert. Scheidemann. Landsberg.

1 Freiwillige für die Gebiete des Be
fehzlsbereichs Oboſt außerhalb der Reichs-

der Reichsgrenzen können ſich bei
jedem Garniſonkommando oder

Berirkskommando
melden, die nähere Auskunft erteilen.

Unmittelbare ſchriftliche oder mündliche
Meldungen beim Kriegsminiſterium, Oboſt,
Generalkommando oder einer anderen Dien
ſtelle ſind zwecklos und werden nicht berück-
ſichtigt.

II. Jeder Freiwillige hat ſeinen Ent-
laſſungsanzug mitzubringen. Soweit er noch
feldbrauchbar, kann er vom Staat gegen den
Abſchätzungswert abgekauft werden. Ein
entſprechender Vermerk in den Militärpaß
iſt aufzunehmen.

III Bedingungen:
1. Jn Betracht kommen nur ſelddienſtfähige,

moraliſch einwandfreie Perſönlichkeiten,
die mit der Waffe ausgebildet ſind. Sie
müſſen mindeſtens Jahr Frontdienſt
getan haben. Hierunter iſt zu verſtehen.
a) Jnfanterie und Artillerie: Verwendung

im Bataillons- oder Batterieverbande.
b) Kavallerie: Verwendung im Kav.

Schützenregiment oder als Div.-Kav.
e) Pioniere: Verwendung ijn Kompagnie-

Verbande.
Nachrichten-, Eiſenbahn-, Fliegertrup.
nud Kraftfahrer: Verwendung bei Feld-
formationen im Dperations- oder
Erappengebietl.

e) Trainformationen: Verwendung bei
Feld- oder Etappen-Formationen.

Auch Matroſen, die infanteriſtiſch aus
gebildet ſind und ſonſt den Bedingungen
entſprechen, können angeworben werden.

träglich

täglich.

küchen.

und 15. d. Mts. Wird die Kündigung c
zu dieſer Friſt von einer der beiden
Seiten nicht ausgeſprochen, ſo gilt der
Vertrag um einen Monat verlängert. Die
Entlaſſung eines Freiwilligen tann nur
von dem Truppenteil ausgeſprochen
werden, bei dem er Dienſt tut.

3. Unterordnung unter die eingeſetzten Vor-
geſetzten, denen Solda en- (Verrrauens-)
Räte zur Seite ſtehen. Anerkennung
der bisher gültigen Kriegsgeſetze. (Aen-
derung derſelben ift eingeleitet.)

Magdeburg, den 15. Januar 1919.

Von ſeiten

Aer folt das Vordringen von Landesfriedensbrechern aufhalten.
Ihr ſollt es unmöglich machen, daß Fremde nach

Deutſchland wie in ein herrenloſes Haus eindringen und ſich feſtſetzen. Jhr
republikaniſche Wehrmänner die Errungeuſchaften der Revolution ſicherſtellen und die im

Noch jede Revolution, die franzöſiſche
wie die ruſſiſche, hat unter der Fahne ihrer neuen FJdeale freiwillige Armeen aus der Erde

Sie kann ohne eure Hilfe ihre Ziele
Zeigt, daß die Revolution den Militarismus getötet hat, aber nicht die

freiwillige Schutzbereitſ ſchaft ihrer freiwilligen Bürger. Die Republik ruſt euch, ſie ſorgt

Die Reichsregierung.
Noske.

vor!
Kameraden! Deutſchland iſt in ſchwerer Gefahr! Während wir an dem Ausbau

unſerer inneren Freiheiten arbeiten, iſt die Freiheit unſerer Landsleute im Oſten, aus dem
täglich erſchütternde Hilferufe an uns gelangen, von außen bedroht
ohne energiſche Abwehr und wir müſſen befürchten, daß weitere Gebiete im Oſten dem pol-
niſchen Jmperiglismus zum Opfer iallen, der unter Brechung von Geſetz und Landesfrieden
die ſchwerſte Stunde der jungen deutſchen Republik mißbraucht.
vroeſieren gegen dieſe Verſuhe, vor Friedensſchluß die Welt vor fertige Tatſachen zu ſtellen.
Wir haben die Wilfon- Punkte als Grundlage für den künftigen Frieden angenommen und

Noch ein paar Tage

Die Regierung und Volk

Kameraden! Proteſte allein nützen nichts, ſie erſetzen die Nahrungsmittel nicht, die
uns geſperrt werden ſie ſchaffen die Kohlen nicht, ohne die unſer Wirtſchaftsleben zugrunde

gehen muß, ſie bringen uns das Anſehen nicht zurück, das uns verloren geht.
den Kameraden in den Oſtſee-Provinzen zu keinem ungeſtörten Abzug.

wir nns. Meldet euch freiwillig zum Grenzſchutz; bei jedem Bezirkskommando werden
Meldungen entgegengenommen uns euch die günſtigen Bedingungen mitgeteilt, unter denen

Wir wollen euch in feinen neuen Krieg führen.

t. Sie helſen
Wehren müſſen

Jhr ſollt das Ueberrumpeln

ſollt als

Wiſſel.

Ausführungsbeſtimmungen:
4 Anerkennung nachſtehender Gebührniſſe

für Oboſt und Grenzſchutz Oſt, gültig vom
grenzen und Grenzſchutz Oſt innerhalb 1 1 1919 ab.

A. Offiziere und Beamte:
a) mobile Gebührniſſe,
b) ſoweit ſie als Offiziere nach Maßgabe

ihrer Kriegsſtelle,
Maßgabe ihrer Friedensſtelle, auf Woh-
nungsgeldzuſchuß Tarifklaſſe 3-6 an-
gewieſen wären, eine Zulage von 5 Mark
täglich, zahlbar am Monatsdrittel nach-

als Beamte nach

B. Unterofſiziere und Mannſchaften:
a) mobile Löhnung nach den Dienſtgraden,

mindeſtens 30 Mark monatlich.
b) Zulagen Jm Grenzſchutz Oſt 5 Mark

Jm Gebiet des Oboſt außer
halb des Reiches 5 Mark täglich und
eine monatlich nachträglich zu zahlende
Treuprämie.
Monat 30 Marr, für jeden weiteren
Monat ſteigend um 5 Mark bis zu
5) Mark.

b Verpflegung:
a) Im Gebiet des Oboſt: Mobile Ver-

pflegung.
b) Jm Grenzſchutz Oſt: Stäbe und Truppen

erhalten Feldportionen aus den Trupen-
Selbſtbe öſtigung iſt unzuläſſig

Läßt ſie ſich in Einzelfällen nicht um-
gehen, ſo iſt eine Entſchädigung von
5 Mark für den Tag zuſtändig. Jn
jedem Falle iſt jedoch die Entſcheidung
des Generalkommandos einzuholen.

8. Unterkunft:
Sowohl im Gebiet des Oboſt als auch
im Grenzſchut Oſt iſt die Uuterkunft
der Offiziere und Mannſchaften frei.

7. Verſorgung:
a) Die Freiwilligen gelten als vorüber-

gehend zum aftiven Militärdienſt heran-

Dieſe beträgt für den 1.

Jahrgang 99 der jüngere kommen vor- gezogen im Sinne der Militärverſor-
läuſtg nicht in Frage. gzungs- Geſetze

F. Verpflichtung auf einen Monat vom Tage Hie Anſprüche auf Familienunter-
des Eintreffens biim Truppenteil mit nützung laufen weiter und werden neu
vierzehntägiger Kündigungsfriſt am 1. begründet.

Die freiwillige Dienftzeit rechnet für
Jnvaliden- und Altersverſicherung wie
Dienſt im aktiven Heere.

des Generalkommandos.
Der Chef des Generalſtabes.
v. dem Hagen, Oberſtleutnant.
Der Exekutivausſchuß des

IV. Armeekorps.
Bock.

Generalkommando IV. Armeekorps.
Abt. a Nr. 300.

S

in extra ſtarker Ausführung empfehlen

Gebr. Seitbiclkeg,
Gotthardtstraße.

Parketthocen
8

0 ra c eStoffwechselkrankheiten, Nerventeiden
Blutarmat, Schwächezustände, Lungen-, Mages-. Darmleiden, Gicht, Rheuma- S

tismus, Arterienverkalkung. Zuckerkrankheit, Leber- und Nierenleiden usw. Vor-
zügliche Erfolge dorch kombiniertes Sauerstoſi-Heilverfahren ohne jede Berufs- S
störung. Verlangen Sie kostenfreſ ausführliche Arztliche Broschüre. e
Aerztl Heilanstalt Sanavite vorm. Sanitäftsrat Dr. Weise's S

Ambulatorium. Herlin W. 35. Potsdamer Str e

9 empfiehltP gldit in Kuorbach zGuſtav Colditz jun., Auerhach i. V..

Park ettfabrik 8
Gr aeeeeerrer wenn n wonnen

Futtermittel

für

Kleintiere.

„„BEiverge“
Halle a/S.

Gr. Markerstrasse S.

Verkaufe sofort
solange der Vorrat reicht

Speisezimmer v. Mk. 1950, an
Schlafzimmer v. Mk. 980, an
Kücheneinricht. v. Mk. 395, an
Versandt nach allen Bahnstationen.

Köbelhaus Große, Ieiprig,
Liebigstr. 8I., Ecke Närnbergerstr.

Ausgelkämuntes
Damenhaar

kauft höchſtzahlend

Alfred Kiuge,
Bahnhofſtraße 8.

(dtuſchräntung des Fracrnch

gutverkehrs.

Frachtſtückgutſperre vom 23,
bis einſchl. 25. Januar 1919.

Dringende Lebensmittel als
Eilgut aufliefern.
Halle a. S., den 20 Jan. 1919

Eilenbahn-Verkehrsamt.

Jivoli- Theater
Wers e rge,

Dir.: Arthar Dechnut.
Donnerstag. den 23. Januar,

abends 8 Uhr:
Gaſt'piel Ludwig Heine.

und erſtes Wiederauftreten
von Emmi Moſer.

Wiener Slut.
Operette in 3 Akten von

Johann Strauß.
Sonntag, den 25. Januar,

abends 8 Uhr:
Gaſtſpiel Ludwig Heine

Zum letzen Male!

Wiener Blut.
Operette in 3 Akten von

Johann Strauß.

E.
Tullesehe Straße

a 3724 aKaiser- Wilhelmshalle
Täglich geöffnet von nachmittag

3 bis 9 Uhr abends.
Dieſe Woche:

Sein wen
Speiſezimmer
Herrenzimmer
Hamenz immer
Schlafzimmer

Küchen
in einfacher bis ganz reicher

Ausführung.

Große Auswahl.
Möbelfabrik

Abert Mares acht
inh. Richard Ziemer,

al a. S., Alter Markt 2.
a See J

unter
494 aW u. De

augeſchloiſen.

Bruno Böürgoks
Bahnhofstrasne 8 a.

uchbinderei
und Papter-Sandlnns.

ohlennäge3 J 4
Paket, Juhalt ca. 1000 Stück

Mt., Muſter frei Verſchie-
dene dünnſtiftige Sorten ge
miſcht kg 5 Mk., Stifte, Texe,
Schwielen, billigſt bei
Hax Jörger, Frankfurt a. H.,

Holz grauen 7.

Suche für ruhiges Ehepaar
ohne Kinder, mittlere oder
kleine Wohnung

Gefl. Offer en unter G. D. 31
an die Exped. d. Bl.

Junger Mann ſucht ab 1
Februar od. früher

bö 2 Av D3möbliertes Zimmer.
Gefl. Offerten unter K. D. an
die Expedition dieſes Blattes.

R

bis 250 per bald oder ſpäter
zu mieten geſucht. Gefl. Off.
unter „Wohnung 3.“ an die
Exped. dieſes Blattes.

Wer erteilt einem jungen
Manne

Unterricht im
Mandolinenſpielen.

Angebote mit Preisanſprüchen
unter BI. P. an die Exp. d. Bl.

Guterhaltene

Schnürſchuhe
zu verkauſen. Zu erfragen in
der Geſchäftsſtelle d. Bl. 5

Verantwortliche Redaktion, Politik, Oertl. und prov. Teil: Erich Polckow, Sport: M. Hochheimer, Anzeigen: H. Baltz.
Druck und Verlag: Merſeburger Druck- und Berlagsanſtalt W. Vals, ſämttich in Merſeburq,
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BSeilage zu r. 18 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt.

Mittwoch, den 22. Januar 1919.
Das Ende!

Drei Monate lang herrſcht nun die Sozialdemokratie i
Deutſchland außer Frieden und Freiheit hat ſie uns Brot ver-
ſprochen, aber immer unfriedlicher, unſreiheitlicher wird es im
Reiche, und die Frage gar, woher Brot nehmen, macht uns die
ſchlimmſten Sorgen. Weit entfernt davon, zur wirtſchaftlichen
Ordnung zurüchzukehren, treiben wir auf ſteuerlos gerordenem
Fahrzeug immer weiter ins ſturmbewegte Meer des Kampfes
aller gegen alle hinaus. Wir wußten und wiſſen genau, daß uns
nur harte, raſtloſe Arbeit einigermaßen vor den furchtbaren Fol-
gen des Krieges ſchützen kann, daß alke Kraft der Wiederaufrich-
rung unſerer Jnduſtrie, der Stärkung von Handwerk und Ge-
werbe, der Ermutigung der Landwirtſchaft gewidmet werden
muß und ſtatt deſſen toben, wo nicht, wie in Berlin, unauf-
hörliche Umzüge und wilde Straßenkämpfe überhaupt die ſchaf-
fende Arbeit lahm legen, erbitterte Streiks.
fender werden die Lohnſorderungen der Fabrilleute, und die an
deren Schichten ſchließen ſich an. Berliner Kellner verlangen
1000 Mark Monatsgehalt, Müllkutſcher 25 Mark Tagelohn und
freies Eſſen. Dies alles in einer Zeit, wo die Arbeitsloſigkeit
unaufhörlich zunimmt, zunehmen muß, weil unſer geſamter Aus-
fuhrhandel erſchlagen liegt und der Rohſtof
ſtrien zum völligen Feiern zwingt! Jn dieſem moraſtigen, ſinn-
loſen Durcheinander geht unſere Wirtſchaſt völlig zu Grunde. Be-
triebe wie der Krupp'eche, einſt Deutſchlands Stolz und der Neid
des Weltalls, geben ſich verloren; andere Unternehmer ſind ent-
ſchloſſen, die Tore zu ſchließen, weil ſie angeſichts der abenteuer-
lichen Lohnf
zahlen baben, ſtatt einen, wenn auch nur beſcheidenen Gewinn
zu erzielen.

Wie lange ſoll, wie lange kann dieſer Taumel noch an
dauern So vrder ſo muſ ein Ende mit Schrecken nehmen.
Wir münten in den Bolc.ewismus ruſſiſcher Erfindung ein, der

Pöhbels
tet, und wir kommen dann ganz von ſelbſt
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ordeurngen Monat für Monat Unſummen draufzu-

dauernden blutigen Bürgerkriec. Gewaltherrſchaft des
und Hungertod bedeu t
zu einer Verelendung unſerer Arbeite von der ſich die
ſtärkſte Einbildungskraft keinen klaren Begriff machen kann

Di t durch Ausſtände und unſinnige
Lohnforderungen ab. Rohſtoffe gelangen nicht ins Land, weil
wir weder Geld genug haben, ſie zu bezahlen, noch Ware zu er
zeugen, für die ſie ſozuſggen eingetaguſcht werden könnten Kredit
zjewährt man uns draußen, bei den tollen Zuſtänden und der

reren

ie deutſche Jnduſtrie ſtir!

beiter keine Arbeit da. Und nun zwingt ſie, da Plünderungen
und Räubereien vielleicht für den Augenblick, nicht aber auf Mo-
nate hingus Brot bringen können. vlötzlich die bitterſte Not dazu.
ſich für jeden Preis anzubieten. Es treiben Hunger und Elend
die Menſchen in Maſſen zur Auswanderung. Wohl hat bier und
da ein Ueberſtudierter es begrüßt. wenn Deutſchland Millionen
rüſtiger Nrheitsfräfte los wird. weil es ſich dann leichter er khbren
könne aber abgeſehen davon, daß die fremden Völker
augenblicklich nicht gerade geſonnen ſind, unſere Landsleute bei
ich aufzunehmen. wäre es guch ein Jammer wenn wir uns ſelbſt
ie Adern öffneten und koſtbares deutſches Blut verſpritzten, da-

mit es das Nuslend dünge. Freilich bleibt uns, kommt die Ein
ſicht nicht hald. nicht ſofert. kaum etwas anderes übrig. Deutſch
land verwahrloſt und verfällt wirtſchaftlich bei lehendigem Leibe,
weil die betörten Jnduſtriegrbeiter nur an das Heute, nicht an
das entſebliche Morgen denken.

Aus Stadt und Umgebung
Lohnnachweiſungen und Verufsgeneſſenſchaften.

Jm Jntereſſe der Mitglieder von Berufsgenoſſenſchaf-
ten wird daran erinnert, daß die vorgeſchriebenen Lohnnachweiſungen
für das Jahr 1918, jetzt an die Berufsgenoſſenſchaften einzureichen
ſind. Für diejenigen Betriebsunternehmer, welche mit der rechtzei
tigen Einſendung der Nachweiſung im Rückſtande ſind oder deren An

abe überhaupt unterlaſſen, erfolgt die Aufſtellung der Löhne durch
en Genoſſenſchaf'svorſtand. Eine Reklamation hiergegen ſowohl
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als auch gegen die Höhe des danach berechneten Umlagebeitrages iſt

r u un e Gründen empfiehlt es ſich, mit der Ab-
endung der Lohnnachweiſung an die zuſtändige Berufsgenoſſen-ſchaft nicht länger zu ſäumen. zuf 8 fegenoſf

Neue Arbeitsloſenfürſorge.

Die Vorarbeiten für die neuen geſetzlichen Beſtimmungen zur
Einſtellung und Unterbringung von Arbeitsloſen ſind dem Ab chluſſe
nahe. Die „Berl. Pol. Nachr.“ erfahren dazu von zuſtändiger Seite:
Der Geſetzen wurf über die Erwerbsloſenunterſtützung mußte nach der

zevolulion ſehr eilig ausgearbeitet werden. Bei der Schwierigkeit
der ganzen Materie iſt es nicht zu verwundern, wenn bei der prak-
tiſchen Durchführung des Geſetzes Mängel hervorgetreten ſind. Dieſe
Mängel ſollen nach Möglichkeit behoben werden. Es wird ſich jetzt
darum handeln, die Unterſtützung sſätze neu zu regeln
und Vorſchriflen zu erlaſſen für die Verbringung von Er
werbsloſen an ſolche Plätze. wo ihnen geeignele Arbeit nach
e wieſen werden kann. Die neue Verordnung dürfte in der
nächſten Woche zur Veröffentlichung gelangen.

Verpflichtung zur Steuerzahlung in Kriegsanleihe.

Nach den bisherigen Kriegsabgabegeſetzen war der Abgabe
ichige berechtigt, die Abgabe in Schuldverſchreibungen und

chatzanweiſungen des Deutſchen Reiches zu entrichten. Der letzihin
bekannkgegebene Geſehzentwurf über eine Kriegsabgabe vom Ver-
mögenszuwachs geht um einen erheblichen Schritt weiter. Beträgt

o beſagt nämlich S 26 Abſ. 2 des Geſetzenlwurfs die von
einen Abgabepflichtigen zu entrichtende Kriegsabgabe mehr als
100 000 Mk., ſo iſt der den Betrag von 50 000 Mk überſteigende Ab-
gabebeirag zur Hälffe durch Hingabe von Schuldverſchreibungen,

uldbuchforderungen oder Schatzanweiſungen der Kriegsanleihen
Deutſchen Reiches an Zahlungsſtatt zu entrichten. Durch dieſe

ſtimmung wird eine Verpflichtung zur Steuerzahlung in
Kr Es wird danach jemand, der 200 000 Mk.

Abgabe zu zahlen hat 75 000 Mk 5778 Prozent in Kriegsanleihe
zu entrichten ha man d. der 300 000 Mk. zu zahlen hat, müßte
125 090 Mk Prozent in Kriegsanleihe bdecken. Bei
100 000 Mk. Seuerbetrag würde der in Kriegsanleihe zu zahlende
Betrag ſich bereits auf 175 000 Mk. 4324 Prozent belagufen. Das

daß die Abgabepflicht in Kriegsanleihe nicht nur abſolut, ſon
dern auch rela'iv mit der Zunahme des Abgabebetrages ſteigen ſoll
Man darf hoffen daß dieſe Fürſorge für die Kriegsanleihen ihrer
Kurs entwicklung einen weiteren Rückhalt bieten wird

Fernſprechanſchlüſſe.

Die Herſtellung der Anſchlüſfe iſt jetzt beſonders erſchwert, zum

a rek- m ufer 5 t t d h tapparate u w. anfert gen, vorläufig nicht in der Lage ſind, auch nur
Teil der fehlenden Apparate zu liefern, da es ihnen
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Die Furcht vor dem Tode. König Ludwig RI, von
Frankreich fürchtete ſich ſo vor dem Tode, daß er nicht einmal
davon konnte ſprechen hören. Alle ſeine Diener hatten den
ſtrengſten Befehl, niemals das Wort Tod zu nennen, und
würden ſie einſt merken, daß ſein Tod nahe ſei, ſo ſollten ſie
mit ihn wobl von Buße, nicht aber vom Tode ſprechen. Bei
her geringſten Unpäßzlichkeit leß er Fenſter und Türen ſeiner
Zimmer ſchließen und ſtark bewachen. Die Todesangſt ließ
ihn auch dern berühmten Jacques Cocter zum Leibarzt an
nehnnen, und der König beſoldete denſelben mit 10000 Gulden
jährlich. Als Ludwig endlich ernſtlich krank wurde, ließ er
noch einen damals weit berühmten Einſiedler, den Bruder
Pobert, herbeiholen, damit dieſer ihn durch ſeine Fürbitte vom
Tode rette. Zu gleicher Zeit mußten die Kloſterjungfrauen
von Tours, die wegen ihrer Frömmigkeit in ganz Frankreich
Herühmt waren, für ihn bitten. Ja, endlich ließ er ſogar das
heilige Ol aus Reims herbeiholen aber alles half nichts
er mußte doch ſterben!

Das kleinere übel. Der im vorigen Jahrhundert lebende
bayriſche Oberſthofmeiſter und Kämmerer Ferdinand Karl
v. Lerchenfeld-Aham war ein abgeſagier Feind langer Emp
fangsreden, und trotzdem wurde er, ſo oft er auf eines ſeiner
großen Güter kam, mit endloſen Reden ſeiner treu unter
gebenen Dorfſchulzen empfangen. Einmal aber ſtand ein
ſolcher Darfſchulze mit einem ziemlich klein geſchriebenen dick-
leibigen Manuſkripte vor ihn und bat, dem Dorfe eine neue
Kirche bauen zu laſſen. „Sollten Eure Exzellenz“, fuhr er
fort, „die Summe nicht bemilligen, ſo bin ich beauftragt,
Eurer Exzellenz dieſes Schriftſtück, welches unſere Bitte moti-
viert, vorzuleſen.“ Der Oberſthofmeiſter riß ihm das Manu-

eil unmöglich gemacht, weil die Fabriken, welche die Fern prech-

an Arbeitern und auch an Rohmaterialien- fehlt. Augenblicklich iſt
die Lage ſo, daß dieſe Bauarbeiten infolge vollſtändigen Fehlens
beſtimmter Apparate faſt ganz ruhen müſſen. Alles Drängen und
Mahnen den Fabriken gegenüber iſt ohne jeden Erfolg, ſolange nicht
die Arbeit in genügendem Umfange wieder aufgenommen wird. Aus
dieſem Grunde iſt es auch zwecklos, daß das Publikum andauernd
ſchriftlich, mündlich und durch Fernſprecher bei den Poſtämtern oder
der Ober-Poſtdirektion wegen ſchnellerer Herſtellung der Anſchlüſſe
vorſtellig wird. Doch können die Antragſteller verſichert
ſeitens der Telegraphenverwaltung alles geſchieht, um ihnen die
zur Wiederaufnahme ihrer Betriebe dringend nötigen Fernſprech-
anſchlüſſe ſo ſchnell als möglich zu beſchaffen

Aus Kreis und VNachbarkreiſen
Studium der Landwirtſchaft an der Univerſität Halle.

Halle, 17. Januar. Durch miniſterielle Verfügung iſt
nunmehr ein Zwiſchenſemeſter mit voller Semeſtergültigkeit feſt-
geſetzt, welches vom 3. Februar bis Mitte April währt. Nähere
Auskunft bietet der Lehrplan, welchen das Sekretariat des
Landwirtſchaftl. Jnſtituts verſendet.

Oberpfarrer Graß F.
Hettſtedt, 18. Januar. Nachdem er am 24. Dezember v. J. ſein

60. Lebensjahr vollendete, ſtarb in einer Privatklinik zu Halle a. S.
Oberpfarrer Graß, nach einer 32jährigen Wirkſamkeit in unſerer
evangeliſchen Gemeinde
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Daſſels Verhaftung
Humoriſt. Berliner Roman von Friedrich Hey.

84 (Nachdruck verboten.)
Früh noch, nach der faſt ſchlafloſen Nacht, war ſie wieder an

Hildes Bett geſchlichen. Jn ruhigem, köſtlichem Schlummer lag Hild-
chen in ihrem Spitzenkiſſen. Jn langen, glänzenden Ringeln rieſelte
das Haar, vorbei an den geſchloſſenen Liedern, über den Hals auf
die ſich leiſe hebende, zarte Bruſt. Jetzt ſie wecken, ſie ſtürmiſch um-
fangen: „Sei getroſt, deine Mutter wird dir Beiſtand leiſten im
Kampfe deines Herzens.“ Aber ſie wollte die Müde nicht ſtören. Und
wenn Hilde abermals verſchloſſen blieb? Jhr bangte wiederum. Und
zuletzt: ſie wußte ja von nichls. Wenn nun bei einem zufälligen
Wiederſehen nur ein kleines, letztes Strohfeuer entflammt wäre?
Konnte ſie denn als ſicher annehmen, daß Hilde fertig und mit ſich
im Reinen war? Behutſam, wie ſie gekommen, ſchlich ſie wieder von
dannen. Sie beſchloß, aufmerkſam zu ſein und abzuwarten.

Frau Daſſel kleidete ſich leiſe an, richtete mit eigener Hand in
zhrem traulichen gelben Damenzimmer für ſich und Hilde den Früh-
ſtückstiſch und wartete auf ihr Kind. Sie wollte eine Morgenſtunde mit
ihr allein haben, um rechtzeitig, noch ehe Eduard erſchien, den Schlüſſel
zum Herzen der Tochter zu gewinnen.

Frau Daſſel ſaß und wartete Hilde kam, gab der Mama einen
Kuß und nahm mit ihr das Frühſtück ein; aber Hilde hatte wiederum
hartnäckig geſchwiegen.

Jn dieſer Situation war Herr Daſſel eingetreten, und jetzt war
plötzlich die Löſung gekommen, mit überraſchender, elementarer Wucht:
„Wir haben uns verlobt!“

Hilde hatte über ihr Schickſal ſelbſtändig entſcheiden wollen, ohne
Der Mutter Vertrauen zu ſchenken, ja, wohl ſogar aus Furcht, die
eigene Mutter wolle ihrem Glücke hinderlich ſein! War das nicht ſo
viel, als wenn ein Kind angſt- und furchterfüllt von den eigenen
Eltern fortläuft und zu Fremden flüchtet?

Frau Daſſel wußte aus ihrer Bekanntſchaft Beiſpiele von dau-
ernden Zerwürfniſſen zwiſchen Kind und Eltern wie traurig, wie
ſchrecklich war das! Nicht minder ſchlimm, als wenn ein Kind durch
den Tod verloren wäre, iſt ſolcher Verluſt, hervorgerufen durch menſch
liche Schuld, Starrſinn und Herzenshärte!

Sie aber, ſie hatte nur dieſe eine Tochter! Und was für ein
liebes gutes Kind! Eben hatte ſie aus ihrem Munde gehört, daß

Hilde arbeiten wollte, um ihre Mutter mit zu ernähren. So roman-
tiſch das klang, ſie wußte, daß das Ernſt geweſen war in dem jungen,
reinen Herzen. Und damit war bei ihr die Wagſchale geſunken. Neing,
kein Kind ſtand mehr vor ihr. ſeit geſtern war aus ihrer Hilde ein
mutiges, ſelbbewußtes Mädel geworden, das wußte, was es wollte,
in ihrer Liebe, in ihrem Leben. Raſch, raſch, ehe es zu ſpät iſt, ehe
ſich dieſes Kindes Herz in ſtürmiſchem Drange der Liebe von dem
Herzen der Mutter losreißt!

Und dann ſpielte auch noch etwas ganz anderes unbewußt bei

Frau Daſſel mit: Jhr lieber Eduard hatte ohne weiteres die Ent
ſcheidung über Hildes Zukunft ganz allein in eigener Hand haben
und behalten wollen. Und ſie war nicht nur Hildes Mutter, ſie war
auch Eduard Daſſels Frau, war im beſonderen ſogar noch Frau
Daſſel. Jetzt hatte ſie die ſchönſte Gelegenheit denn ſie hatte ein
gutes Recht dazu wieder einmal an dem Tyrannenſtuhl zu rütteln
und zu zeigen, daß ſie, Frau Klara, doch auch etwas zu ſagen habe
und im entſchidenden Moment die Krone der Herrſchaft auf dem
Haupte trug.

Was wollte ihr Mann denn eigentlich mit Hilde? Warum ſollte
ihr Kind nicht nach eigener Neigung heiraten Daſſels hatten es
ja Gott ſei Dank dazu. Warum ſollte man die Erbtochter des Hauſes
nur des Geſchäftes wegen an irgend einen Teilhaber oder ſonſt wen
verheiraten? Du lieber Gott, ein Polizeileutnant war doch gewiß
nicht ſchlechter, els irgend ein Prokuriſt, und Schneidigkeit und Ge-
wandheit ſind doch nicht allein bei Börſenvertretern zu finden! Und
dazu noch die Uniform! Denn auch dieſe gefiel Frau Daſſel

Alſo gerade in dem Augenblick, als der Polizeileutnant beleidigt
und entrüſtet über Hildchens mädchenhaften Gewaltſtreich das
Zimmer verlaſſen wollte und als ſie ihre Tochter dem Abgrund der
Verzweiflung gegenüber ſah, griff Frau Daſſel ein, zum maßloſen
Erſtgunen ihres Gatten, ſchritt mit freundlicher Miene würdevoll auf
den jungen Mann zu, faßte ſeine Hand und ſagte: „Jch bitte Sie.
Herr Leutnant, bleiben Sie und ſpeiſen Sie mit uns zu Miltag! Jch
wünſche nicht, daß Hildes Streich einen Schatten auf die Gaſtlichkeilt
unſeres Hauſes wirft. Sie ſind uns willkommen!“

Und mit einem gebieteriſchen Blick, der Herrn Daſſel wie ein
elektriſcher Schlag durch und durch ging, und dem unmöglich Wider
ſtand entgegenſetzen konnte, ſagte ſie bedeutungsvoll zum Gatlten:
„Jch werde abtelephonieren, Eduard! Du haſt wohl die Güte, mir
die Nummer aufzuſchlagen und Sie, Herr Leutnant, entſchuldigen
uns einen Augenblick! Nein, bitte, bleiben Sie, tun Sie es mir zu
Gefallen!“ Und ſie nahm ſeinen Roſenſtrauß auf, und er blieb!

„Hilde, geh' in dein Zimmer und warte, bis wir dich rufenl“

ſein, daß

ſtript aus den Händen und ſchrie: „Laßt Euch meinetwegen
zwei Kirchen auf meine Koſten bauen, aber laßt mich in Ruhe!“

Dann ſagte er zu ſeiner Frau: „Man muß von zwei Ubeln
immer das kleinere wählen.“

Ein Duell in Verſern. Jn betreff der geiſtigen Bildung
ſtehen die grön ländiſchen Eskimos beträchtlich höhe
Stammverwandten im übrigen Nordamerika und die Polar-
völker von Nordaſien. Jhre natürliche Munterkeit ſprich
oft in Tänzen und Geſängen aus: vorzugsweiſe begrüßen ſie
damit die Rückkehr der Sonne nach der langen Winternacht.
Kann ſomit dieſer Tag als ein religiöſes Feſt angeſehen werden,
ſo wählen ihn die Eslimos auch gern, um poetiſche Zwei-
kämpfe auszufechten, durch welche nach einer nur ihnen eigen-
tümlichen Sitte Beleidigungen unter ihnen ausgeglichen werden.
Der Verletzte fordert nämlich in einer eigens dafür angeſetzten
öffentlichen Verſammlung ſeinen Widerſacher durch einen
Geſang heraus, in dem er denſelben möglichſt herabzuſetzen
und lächerlich zu machen ſucht. Der Angegriffene bleibt die
Antwort nicht ſchuldig und beide ſingen ſo lange hin und her,
bis einer von ihnen nach dem Urteil der Anweſenden über
wun gen iſt. Der Sieger erhält dadurch das Recht, ſich von
dem Eigentum des Widerſachers das Beſte anzueignen und
der Beſiegte wird von allen verlacht und verſportet.

Seine liebſte Geſellſchaft Beethoven phantaſierte ſchon
als Kind gern und viel auf dem Pianoforte, noch mehr jedoch
auf der Violine. Darüber vergaß er alles andere und faſt
täglich mußte er halb mit Gewalt zu den Mahlzeiten der
Familie geholt werden, Als einſt ſeine Mutter in das Zimmer
rat, während er auf der Violine jpielte, ſah ſie, wie, von der

e hergbhängend, eine Sinne über dem Jnſtrument
hte. Die Mutter, die, wie die Mehrzahl der Frauen,

Tier herab und zertrat
Beethoven, der von r iehr heftig und aufbrauſend

ax, ſchleuderte im Zorn die Violine zur Erde und trat das
Inſtrument in Stüde

Die Hitze unterm Hut. Um zu ermitteln, welche Tempe-
ratur in den verſchiedenen Kopfbedeckungen herrſcht, hat ein
Forſcher eigenartige Verſuche angeſtellt. Ein Mann von
normaler Größe und normalem Gewicht, der als Verſuchs-
obiekt diente, ſaß in der Sonne in 83 Grad Hitße und trug je
eine Viertelſtunde hindurch eine Kopfbedeckung, in der an der
Jnnenſeite ein Thermometer angebracht war. Dabei ergab
ſich, daß ein Panamahut 25 Grad Celſius Wärme enthält.
Ein ovaler Strohhut von der Art, die man mit einem Kniff
in der Mitte trägt, hatte 26 Brab, ein flacher, ſteifer, runder

Strobhbut 27 Grad. r
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eren dauerte auffällig lange. ErregtNaktürlich, das Telephon

ſchritt Max Lange auf dem dicken Smyrnateppich auf und nieder und
bemühte ſich vergeblich, durch Betrachtung eines modernen Oelgemäl-
des, einer ſchönen Hochgebirgslandſchaft, Daſſel gezeichnet, ſeiner Er
regung Ablenkung zu verſchaffen Dieſe kleine Hilde hatte ihn in eine
ſcheußliche Situation gebracht. aber ein Mordsmädel war ſie doch,
das mußte er zugeben Und dieſer Gedanke beruhigte ihn ungemein.
noch mehr aber dieſes gebieteri ſche Dazwiſchentreten von Frau Daſſel
Er ahnte, er hoffte!

Jm Nebenzimmer aber ſpielte ſich folgendes ab: Kaum hatte
Herr Daſſel die Tür hinter ſich geſchloſſen, ging er auf ſeine Gattin
ſos und ziſchte: „Biſt du ganz von Sinnen?“

Aber die wunderbar ruhige Stimme Hildes hatte die Mutter
angeſteckt, und ſie beſchloß, dieſes Beiſpiel nachzuahmen

Quatſch! Backfiſchſchrullen und weiter nichts! Und wenn du
das nicht einſehen willſt, habe ich als Vater die Pflicht

„Was denn Für eine Frau Daſſel ſah ihn ſcharf an.
Herr Daſſel ſteckte die Hände in die Taſchen. ſtampfte mit dem

Fuße auf und rief: „Jch will aber nicht, und damit baſta!“
„Darauf kommt es doch ſchließlich nicht an. Willſt du mir nicht
lieber erklären was du eigentlich gegen den jungen Mann haſt? Haß
du dich denn überhaupt ſchon einmal nach ihm erkundigt? Gewiſſen-
hafte Ektern pflegen das in ſolchen Fällen zu tun. Man muß wiſſen,
was er für einen Charakler hat, wie er bei ſeinen Vorgeſetzten an-
geſchrieben iſt. Haſt du etwaws Ungünſtiges über ihn gehört? Dann
ſage es mir jetzt!“

Dieſe Frage kam ihm ſehr ungelegen Er ſchwieg lange, dann

rief er:
„Er iſt nichts, er hat nichts
„Und das ſollte unſer einziger Grund ſein S
Eduard fühlte, wie ſie Boden gewann. Um ſie zurückzuſchlagen,

blieb ihm mangels vernünftiger Gegengründe nichts anderes übrig

als ſie zu ärgern.
„J--a,“ ſagte Herr Daſſel gedehnt, „wenn der ein Kerl wärs

wie ich!“
Herr Daſſel ſtand vor dem Spiegel in anmutiger Haltung. mit

Standbein und Spielbein, und zog ſich wohlgefällig die teure Seiden
weſte glatt. Nun konnte aber Frau Daſſel nichts mehr erboſen, als
wenn ihr Gatte, der jünger als ſie, ſich auf den ſchönen, feſchen Man
hinausſpielte. Da gehörte ein gewaltiger Dämpfer darauf.

(Fortſetzung auf der nächſten Seite.)
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Hümoriſt. Berliner Roman von Friedrich Hey.

35] (Nachdruck verboten.)
„Eduard,“ fuhr ſie auf ihn los, „jetzt in dieſer ernſten Stunde
du noch den Hanswurſt machen O du du! Mein Kind

ll einen anderen Mann haben als ſo einen Clown! Er hat nichts,
fagſt du. Lieber Eduard,“ fuhr ſie plötzlich höhniſch und kalt fort,
warſt du denn vermöglich, als ich mich mit dir verlobte?“
Dieſe peinliche Frage brachte nun Herrn Daſſel wieder voll
ſtändig aus der Faſſung.

Willſt du damit ſagen, daß ich ein hergelaufener Menſch bin
„Nein, lieber Eduard, das wollte ich nicht ſagen, ſondern dich

ur daran erinnern, daß ich dich geheiratet habe um deiner perſön-
Aichen Tüchtigkeit willen.“ Sie lenkte klug ein.

„Hm,“ machte Herr Daſſel und trommelte am Fenſter.
„Was nützt uns ein Reicher, der vielleicht ein Taugenichts wäre

Würde der unſer Kind glücklich machen Ehe du den jungen Mann
beleidigſt, verſichere dich doch erſt, ob du dich nicht irrſt, wenn du Hil-
Des Neigung nur als kindiſche Laune betrachieſt. Das iſt unſere Pflicht
jetzt, ſie gewiſſenhaft zu prüfen.“

Frau Daſſel klingelte.
„Bitten Sie das gnädige Fräulein hier ins Zimmer.“
Hilde trat ein. Herr Daſſel warf ihr einen vernichtenden Blick

zu und drehte ihr dann den Rücken.

„Deine Mutter hat dich gerufen, ich nicht
Lieber Papa, ich will dir nur das Eine ſagen: ich will dich nicht

überreden, nein, liebe Mama, das tue ich nicht, ganz beſtimmt nicht:
Papa kann tun, was er will, und ich tue das Meine. Jn drei Jahren
bin ich mündig, und dann heirate ich Max. Wir müſſen eben ſo lange
warten! Aber widerſetzen kannſt du dich dann nicht. Du kannſt mich

Stadt; da kommen wir durch.“

von Max laſſe ich mich nicht trennen, und wenn du mich enterben
willſt, unſer Glück iſt damit nicht verbunden. Wir gehen in eine kleine

„Jawohl, geht nach Poſemuckel. Und wenn ihr dort ſeid, ſchreibt
mal 'ne Anſichtskarte. Mach', daß du fortkommſt!“

Sie machte Kehrt und ſchritt ſtolz der Türe zu; aber die Mutter
hielt ſie zurück.

„Rede doch nicht ſo dummes Zeug,“ flüſterte ſie ihr zu. „Auf
dieſe Weiſe wirſt du Papa nur noch mehr erzürnen.“

„'raus!“ ſchrie Daſſel.
„Geh,“ ſagte ſanft die Mutter.
„Siehſt du nun endlich ein, wie albern die noch iſt
„Nein,“ rief Frau Klara, „das iſt. keine Albernheit. Das bedeutet

Ernſt. Daſſel“ bat ſie weich, „ſetze nicht unſer ganzes Elternglück aufs
Spiell! Hilde hat recht

Mit ſprachloſem Erſtaunen ſtarrte Eduard ſie an.
„Jawohl, Reichtum macht das Glück nicht aus!“
„So? Ra, ich möchte dich mal ſehen, Klara, wie du dich befän-

deſt in einer Dreizimmer- Wohnung bei Kartoffeln und Hering
du ach du lieber Gott! Daß ich nicht lache!“

„Eduard, Eduard, unſer Elternglück ſteht auf dem Spiel! Sie
wird dem Manne folgen! Sie wird ſich nicht zum zweitenmale dir
unterwerfen! Willſt du dein Kind verlieren Wagſt du das mir, der
Mutter, zuzumuten Habe ich nicht auch ein Recht an ſie? Nicht ein
größeres Wer hat ſie in Schmerzen geboren du oder ich?“

.„Jch,“ rief in voller Verwirrung und Verzweiflung Daſſel, der
nicht mehr wußte, was ar ſagte. Aber die Gattin verſtand ſeine Lage
nicht.

„Eduard,“ ziſchte ſie in höchſter Erregung, „noch einen ſolchen
Witz, und ich werfe dir meine Schlüſſel hin und nehme mein Kind in
den Arm und gehe mit ihm fort!l“

Eine lange Pauſe folgte, Eduard ſchwieg und ſah zu Boden.
Eduard,“ flüſterte Frau Klara wieder weich, „ſieh mal an, der

höchſtens verſtoßen, das täte mir ſehr, ſehr leid“ ihre Unterlivppe

via ſehr Ueb, Papi, aber ſ
lernen, wenn er ein tüchtiger Menſch iſt

„Unglauüblich, was ihr Frauen zuſammenredet! Das iſt wohl ein
Gedanke von Hilden, heh?“

„Nein, lieber Eduard, dieſer Gedanke iſt mir jetzt eben erſt ein
gefallen.“

„Darnach ſieht er auch aus! Das könne eine ſchöne Beſcherung
geben, ſo einen Monſieur als Volonkär aufzunehmen, ach du lieber
Gott!“ Er lachte hellauf. „Du haſt eine Ahnung vom Geſchäft heut
zutage, da iſt es nicht mehr ſo wie bei deinem ſeligen Vater, die Zeiten
haben längſt aufgehört, meine Beſte, und fo einer eine Bankfirma leiten

Nee, lieber liquidiere ich morgen und mache meine Bude zu,
da brauche ich doch keine Angſt zu haben, daß ſo ein Leuinant meine
Firma in Grund und Boden ruiniert!“

Frau Daſſel ſchwieg eine Weile, dann ſagte ſie: „Nun dann nicht,
lieber Eduard! Das haſt ja allein zu entſcheiden, aber

„Was aber
„Dann gib deine Einwilligung ſo! Die meine iſt gefallen. Ich

ſegne dieſen Bund!“
Frau Daſſel hatte ihren Entſchluß gefaßt. Wie zu einer Prieſte

rin hatte ſie ſich erhoben. „Und willſt du nicht, gut, dann iſt für die
beiden auch geſorgt. Mein guter, ſeliger Vater, o, wie klug haſt du.
alles vorausgeſehen! Eduard, die 65 000 Mark. die du mit im Ge
ſchäft haſt, gehören mir! Sie ſind mein Eigentum! Das iſt notariell
feſtgelegt! Und ich verlange ſie jetzt von dir! Von den Zinſen kann
ich ganz allein Hilde Zuſchuß geben. Und das Kapital vermache ich
ihnen auch ganz allein. Mache es feſt für Kinder und Emelkinder.

das ch gefält, kdiiſſer du ihe a in hein Geſchäft nehmen Na an

Da leiden ſie keine Not.“

Herr Lange braucht doch nicht bei der Polizei zu bleiben. Wenn dir

Amtliche Anzeige

Bekanntmachung.
Veireſſend: Wahlen zur verfaſſunggebenden preußiſchen

Landesverſammlung.

Nach der Verorönung vom 21 Dezember 1918 (G. S. S
201 finden die Wahlen zur verfaſſunggebenden preußiſchen
Landesver ſammlung am Sonntag, den 26, Jannar 1919 ſatt.
Ich verweiſe nochmals auf dieſe Verordnung (ſ. Kreisblatt
Nr. 203).

Zur Vornahme der Wahlen iſt eine weitere Ausfertigung
der Wählerliſten, welche für die Wahlen zur verfaſſung-
gebenden deutſchen Nationalverſammlung angefertigt ſind,
erforderlich.

Die Magiſtrate, Herren Ortsrichter und Gutsvorſteher
erſuche ich daher, eine dritte Ausfertigung dieſer Liſten,

elche mit den erſten beiden Stücken auch hinſichtlich derFachlräge, Unterſchriften und Beſcheinigungen genau über-

einſtimmen müſſen, mithin eine genaue Abſchrift derſelben
anzufertigen.

Die Formulare hierzu find den Ortsbehörden überſandt'
Eine Auslegung dieſer neuen Liſten findet nicht ftatt,

ba die Auslegung der Liſten für die geſetzgebende National-
verſammlung vom 30. Dezember 1918 bis 6. Januar 1919 auch
für dieſe gilt.

Gleichzeitig bemerke ich noch, daß die Stimmbezirke, die
Wahlvorſteher und ihre Stellvertreter ſowie die Wahlräume

ſiehe Bekanntmachungen vom 27. Dezember 1918, 9. Januar
nd 13. Januar 1919, Kreisblätter Nr. 305, 8 und 12 auch

ür dieſe Wahlen in Geltung bleiben.
Die Wahlhandlung dauert ebenfalls von 9 Uhr vor

mittags bis 8 Uhr abends
Die Magiſtrate, die Herren Ortsrichter und Gutsvor

teher wollen dieſes noch beſonders bekanntgeben.
Merſeburg, den 18. Januar 1919.

Der Landrat.
Frhr ven Wilmowski.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 9 des Geſetzes, betreffend die Warenhaus-

ſteuer vom 18 Juli 1900 (G. S-S. 294) wird hiermit jeder bereits
zur Warenhausſteuer veranlagie Steuerpflichtige im Regierungs-
bez rke Merſeburg aufgefordert, die Steuer rklärung über den ſteuer
pflichtigen Jahresumſatz nach dem vorgeſchriebenen Formular in
der Zeit vom 25. Januar bis einſchließliy 10. Februar 1919 dem
Unterzeichneten ſchriftlich oder zu Protokoll unter der Verſicherung
abzugeben, daß de Angaben nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen

Anträge auf Ueberweiſung von Weiden ſind an das
Kommiſſariat bei der deutſchen Holzvertrieb-Akt.-Geſ. in
Berlin, Königgrätzerſtr. 100 a zu richten mit dem Erſuchen,
auf Beliefernng durch den amtlichen Aufkäufer für den
Bezirk des IV. A. K., die Firma Fleck K Thronicke in Magde-
burg, Guerickeſtr. 4. Dieſe Firma wird dann von dem
Kormmiſſariat angewieſen werden, die freigegebenen Mengen
und Arten an Weiden zu liefern.

Mexrſeburg, den 15. Januar 1919.
Der Landrat.

Frhr. von Wilmowski,

Kriegshinterbliehene!
Weydet Euch vertrauensvol u aller Angelegenheiten

ausſchließlich an die amtlichen Fürſorgeſtellen ſür Kriegshinterbtiebene, die ſich für Merſeburg-Land Doaznſtraße 12,

Bekanntmachung.
Schonzeit

Für den Umfang des Re-
gierungsbezirks Merſeburg
wird die Schonzeit für wilde
Truthähne und Truthennen
auf das ganze Fahr 1919 aus
gedehnt, und der Beginn der
Schonzeit für Birk-, Hafel-
und Faſanenhennen wird auf
den 19. Jannar 1919 feſtgeſetzt.
Das Einfangen von Faſanen-
hennen zum Zwecke der Zucht
bleibt bis zum 1. Februar 1919
geſtattet.

Merfeburg, ben 8. Jan. 1919.
Der Bezirksausfchuß zu

Merſeburg.

Bekanntmachung.
Die Bekanntmachung vomfür Merſeburg-Stadt, Karlſtraße 12 beſinden

Die Fürſorgeſtelle erteilt unentgeltlich Rat uns Aus

bliebenen zur Geltendmachuac, ihrer Anſprüche Sie hilft
ihnen bei der Geſtaltung ihrer Lebensverhältniſſe, in allen
Angekegenheiten des Familien und Erwerbslebens, bei der
Erziehung und Berufsausbildung der Kinder. Sie vermittelt
in Bedarfsfällen Geldunterſtützungen aus Heeres und Stif
tungsmitteln

Die Fürforgeſtelle iſt die Stelle, die über alle geſetzlichen
Beſtimmungen und Unterſtützungsmöglichkeiten genau unter
richtet iſt. Sie ſteht mit allen in Betracht kommenden Be
hördan, Stiftungen ad Fürſorgeorganiſationen in engſterFühlung. Jhre Ermittelungern werden den Sewilliga ten
von Zuwendungen und Unterſtützungen zugrunde gelegt, ſo
daß jede an die Behörden oder die Nationalſtiftung ergehende
Eingabe vor der Erledigung der Fürſorgeſtelle zur Prüfung
übermittelt wird.

Es iſt daher völlig zwecklos und führt nur zu unnötiger
Perzögeruug, weng die Hinterbliebenen ſich an andere private
Stellen wenden. Namentlich iſt zu warnen vor Winkelkon-
ſulenten, die ſich teuer bezahlen laſſen und meiſt nur ihr
eigenes Jntereſſe, nicht aber das der Hinterbliebenen im
Auge haben. Infolgedeſſen raten ſie vielfach zu Eingaben,
die bei genauer Kenntnis der Beſtimmungen von vornherein
als ausſichtslos bezeichnet werden müſſen.

Nur die Fürſorgeſtelle dann beurteilen, welche Hilfsmitel
für den einzelnen Fall in Betracht kommen. Nur hier
werden daher die Hinterbliebenen zweckmäßigen Rat und
hilfsbereites Enttegenkommen ſind en

Merſebueg, den 23. Kouember 1918.
gemacht ſind.

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen ſind zur Abgabe der
Steuererklärung verpflichtei, auch wenn ihnen eine beſondere Auf-
forderung, oder ein Formular ich zugegangen iſt. Auf Ver angen
werden die vorgeſchri benen Formulare, denen zugleich die maß-
gebenden Beſtimmungen beigefügt ſind, von heute ab in dem
Amtslokal des Unterzeichne en ſowie des Vorſitzenden jedes Steuer
ausſchuſſes der Gewerbeſteuerklaſſe IV koſtenlos verabfolgt. Die
Einſendung ſchrftlicher Erklärungen durch die Poſt iſt zuläſſig,
geſchieht aber auf Gefahr des bſende s und deshalb zweckmäßig
mitte's Einſchreibebriefes. Mündliche Erklärungen werden von deu
Unterzeichneren während der Vormittagsunden in ſeinem Amts-
zimmer im Regierungsgebäude hierſelbſt zu Pro okoll entgegen
genommen.

Die Verſänmung obiger Friſt hat gemäß S 11 des Geſetzes,
betreffend die Warenhausſteuer den Verluſt der geſetzlichen Rechts
mittel gegen die Einſchätzung für das Steuerjahr zur Folge.

Wiſſentlich unrichtige oder un vollſtändige Angaben oder wiſſent-
liche Verſchweigung von ſteuerpflichtigem Umſatz in der Steuer
erklätung ſind mit Strafe bedroht.

Merſeburg, den 6. Dezember 1918.
Der Vorſitzende des Steuerausſchuſſes der

Gewerbeſtenerklaſſe
Veröffentlicht.
Merſeburg, den 16. Januar 1919.

Der Landrat.
Freiherr von Wilmowski

Bekanntmachung
Es iſt beobachtet worden, daß von Beiſitzern vor Weiden

anlagen, Korbmachern, Koörbwarenfabrikanten und von
Junungen die Veſchlagnahmebeſtimmungen und Höchſtpreiſe
von Weiden, Weidenſtöcken, Weidenrinden, Weidenſtäben,
Weidenſpitzen, Weidenſtrauch, Weidenabfällen, Kopfweiden
und Naturrohr (Glanzrohr, Stuhlrohr uſw.) nur noch un
genügend beachtet werden. Es wird darauf hingewieſen, daß
die ergangene Beſchlagnahme- und Höchſtpreisverorduung
nur inſoweit aufgehoven iſt, als ſie Weidenſchienen betrifft,
Sonſt ſind die Beſtimmungen nach wie vor in Kraft. Dieſe
Beſtimmungen müſſen deswegen in Kraft bleiben, um die
große Anzahl kleinerer Karbmacherbetriebe und viele In

validen, die ſich zukünftig mit Korbarbeit beſchäftigen werden,
mit Weiden uſw. verſehen zu können.

Der Landrat-.
Krhr. von Wilmowskt.

e.

Bekanntmachung.
Da die öffen liche Meinung in den Ententeländern feſt

daran glanbt, daß in Deutſchland noch zahlreiche Kriegs- und
Zivilgefangene verborgen gehalten werden, ſo hat die alliierte
Waffenſtillſtandskommiſſion bei der deutſchen Regierung um
die Erlaubnis nachgeſucht, in die einzelnen deutſchen Korps-
bezirke Kommiſſionen entſenden zu dürfen, die eingehende
Nachforſchungen nach ſolchen Gefangenen anſtellen ſollen.
Dieſe Erlaubnis iſt erteilt worden. Eine ſolche Kommiſſſon
befindet ſich auch beim Generalkommando IV. A. Sie ſteht
unter Leitung des ſranzöſiſchen Stabsarztes Lacheze und hat
ihren Sitz im Zentralhotel zu Magdeburg.

Dieſe Kommiſſion wird alle Orte, an denen ſich Gefan-
gene der Entente befunden haben oder noch befinden, auf
ſuchen. Jhre jeweilige Anweſenheit an dieſen Orten wird
e durch die örtlichen Behörden bekannntgegeben
werden.

Alle Kriegs- und Zivilgefangenen der Entente, auch ſolche,
die aus irgend einem Grunde in Deutſchland z i bleiben

wünſchen, werden hierdurch aufgefordert, ſich bei dieſer Kom
miſſion zu melden.

Allen Militärperſonen, die Kenntnis von dem Aufenthalt
eines Kriegs- oder Zivilgefangenen, gleichviel ob gefund oder
krank, haben, wird hiermit befohlen, ſofort ihrer vorgeſetzten
Kommandebehörde hiervon Meldung zu machen. Zugkeich
wird allen Militärperſonen verboten, Ententegefangene gegen
ihren Wunſch zurückzuhalten. Zuwiderhandlungen werden
c t bortam gegen einen gegebenen Dienſtbefehl gerichtlich

eſtraſt.
Alle ſonſtigen Perſonen, die Kenntnis von dem Aufent

halt eines Ententegefangenen haben, werden aufgefordert, dies
ſofort dem nächſten Gefangenenkager oder der nächſten Zivil-
behörde, die für Weitergave der Meldung ſorgen wird, mit
zuteilen. Auf ruſſiſche und rumäniſche Gefangene bezieht ſich
dieſe Vekanntmachung nicht.

T

14. Dezember 1918 Nr. 22098kunft in allen Verſorgungsfragen und verhilft den inter i. betreffend Trichinenſchau
beziree Groß und Kleinſchkor-
7spp wird, wie folgt abge-
öndert:

Zum Trichinenſchauer für
zen TrichinenſchaubezirsKlein-
ſchkorlopp habe ich unter Vor-
behalt jederzeitigen Widerrnuf-
den Fleiſchbeſchauer Kämpfe in
Kitzen beſtellt, während im Be
zirk Großſchkorloppder Fleiſch-
beſchauer Spindler in Schkeit-
bar die Trichinenſchau auszur-
üben hat.

Merſeburg, den 16. Jan. 1919
Der Landrat.

Frhr. von Wilmomski.
Bekannimachung

über Wochenfettmenge
Die Fettmenge für die Wo

vom 19. bis 25. Januar 1919
wird hiermit für Merſeburg-
Land auf alle gewöhnliche
Fetimarken auf

49 Gramm
auf alle Zuſatzfettmarken au

59 Gramm
feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 18. Jan. 1919.
Der Landrat.

Frhr. von Wilmowski.
Abbeförderung ansländifcher

Arbeiter.
Auf Veranlaſſung des Herrn

Demobil machungs kommiffars
(Schreiben vom 4. 1. 19 I
14203/18) werden die Arbeit-
geber darauf aufmerkſam ge-
macht, daß vor Beginn der
Abbeförderung der ausländi-
ſchen Arbeiter in die Heimat
in Sammeltransporten alle
vertraglichen Forderungen der
Arbeiter vor deren Entlaſſung
reſtlos zu erfüllen ſind. Jns-
beſondere ſind den Arbeitern
die angeſammelten Kautivnen
ungekürzt auch dann guszu-
zahlen, wenn ſich die Arbeiter
verpflichtet haben, auf ihre
Arbeitsſtellen zurückzukehren.
Die Erfüllung der gerechtfer-
tigten Anſprüche der Arbeiter
einſchl. der Auszahlung der
Kautionen, ſoll ſpäteren Be
ſchwerden der Leute durch die
poluniſche Regierung vorbeugen

rluf das Recht der Geltend-
machung ihrer Anſprüche vor
der Entlaſſung ſind die Ar-
beiter beſonders hinzuweiſen.

Merſeburg, den 14. Jan. 1918.
M. 32/19. Der Magiſtrat.
300 Mtr. elektr. Kupfer
leitungsdraht und Litze

(Friedensware) ſowie Schirme
und ſonſtige elektr. Sachen noch

Von ſeiten des Der Exekutiv-AusGeneralkommandos. des IV. A. ſchuß
Der Chef des Gen.-Stabes. gez. Lübeck.
von dem Hagen, Oberſtleutnant. 7 s

abzugeben. Offert unt. A. 59
an die Exped. d. Bl.

Und nun weinte ſie vor Erſchütterung.
So, lieber Daſſel, nun biſt du am Ende mit deiner Weisheit,

Jn deinem Hauſe hat das Reichsgericht geſprochen, die höchſte Jn
ſtanz, Frau Klara geborene Steininger!

(Fortſetzung folg

Amtliche Annahme und
Berkaufs ſtelle

für getragene Bekleidung
Merſeburg, Karlſtraße 4

Fernſprecher 591.
Mittwoch. den 22. Januar 1919,

vormittags 9--12 Uhr:

Annahmetag.
M. 44/ 9. Der Maniſtrat.

Bekanntmachung.
Wegen des monatlichen

Kaſſenabſchluſſes bleibt unſere
Kämmerei- und Steuerkaſſe
Freitag, den 24. Jau. 1919,
für den öffentlichen Verkehr
geſchloſſen.

Merſeburg, den 20. Jan. 1919.
Der Magiſtrat.

Buttermilch
in der Woche vom 20. Jannar
1319 bis 25 Januar 1919, in
fämtlichen Verkaufsſtellen.

Es werden an Mager- oder
Butttermilch zugeteilt:

auf Feld 14: ſoweit dieſes
noch nicht beliefert iſt Liter,
auf Feld 15: für Kinder bis
einſchl. 4 Jahren und Per-
onen über 0 Jahre Liter,

für alle übrigen Verſorgungs-
berechtigten Liter

Es iſt unſicher, ob die Lieſe-
ung erfolgen kann. wegen
ibſperrung des elektriſchen
tromes.
WMerſeburg, den 20. Jan. 1919.

Das ſtädt. Lebensmittelamt.
t. A. II. 173/49.
usgabe von Geflügelfutter
un Mittwoch, den 22. Jan.

1919 ab täglich nachmittags
—-6 Uhr in der ſtädt. Eir

ſammelſtelle Kanfmann Rich.
ſchurig, Merſeburg. Obere
zreiteſtr. 7. Es werden zu-

eteilt: für jedes in das Hüh-
nerkataſter eingetragene Huhn

Pid. Geflügelgebäck zum
Preiſe von zuſammen 1,70

Friſche Eier werden dort
jederzeit zu den vorgeſchriebe-
nenHöchſtpreiſen angenommen
Merſeburg, d. 20. Fan. 1918.
A. II. 107/19Der Magiſtrat.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getraut: Der Kauf-

mann Emil Greif mit Frau
Margarete geb. Winkler.
Beerdigt: Die Ehefrau des
Schloßtorwärters Fritz Thiede
Emma geb. Roſtel.

Stadt. Getauft: Kurt
Heinz Pfitzner, unehel. Sohn
Erng Liesbeth Maihöfer T.
d. Arb aihöfer Getraut:Der Schloſſer Walter Wellers-
hauſen mit Elſe Waſſermeyer;
der Arbeiter Friedrich Nowack
mit Martha Klara Albershauſen; der Mechaniker Wil
helm Otto Edmund Baar mit
Mathilde Auguſte Wilhelmine
Gall. Beerdigt: Die T.d. verſtorbenen Vergmannus
Ludwig 5 Jahr, der S. des
Schloſſers Friedrich 16 Jahr,
der Mechaniker Zuchardt 31
Jahr, der Uhrmacher Nitz 65
Jahr.

Altenburg. Beerdigt: Die
Ehefrau des Geſchirrführers
Eifler; die Tochter des Kellners
Lindner

Neumarkt. Getauft: Mar
tha Annalieſe, unehel. Tochter

Beerdigt: Die Ehefrau
d. Reſtaurateurs Conrad Gil-

bert.
S
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